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Unzufriedenheit.
Es iſt ein häufiger Vorwurf unſerer Gegner, daß

wir den Samen der Unzufriedenheit in alle Gemüter
tragen, daß nur die Unzufriedenheit der Boden ſei,
auf welchem die r wachſen könne. Ganz
Unrecht haben die Gegner wit dieſer Behauptung nicht.
Es iſt wahr, daß Unzufriedenheit, das Gefühl der
Nichtbefriedigung ſozialer und kultureller Bedürfniſſeder e ebel unſerer Bewegung iſt, daß ohne
dieſes Gefühl keine Sozialdemokratie, kein Fortſchritt

m wäre.
ind wir aber die Anſtifter der Unzufriedenheit

Die Gegner behaupten es und damit irren ſie oder
verleumden ſie. Die Unzufriedenheit ſchaffen die Ver
hältniſſe, die heutige kapitaliſtiſche Produktionsweiſe,
die Verteilung des Beſitzes und des Eigentums, die
ſoziale Ungleichheit.

Dieſe Faktoren erwecken das Gefühl der Unzufrieden
heit. Unzufriedenheit iſt überall auch ohne Sozial
demokratie vorhanden Sozialdemokraten und Nicht
ſozialdemokraten ſind mit ihrer Lage unzufrieden, alle
möchten's gerne beſſer haben. Ein Blick in ihre Um
gebung genügt, in ihnen das Gefühl des berechtigten
Neides zu erwecken, wenn ſie die Beſſergeſtellten in
ihrem Leben und Treiben gewahren.

Warum habe ich's nicht ſo? Warum Bin ich
ſchlechter als andere? Arbeite ich nicht ſoviel wie
andere? Was fehlt mir, daß ich's nicht ſo gut habeen
wie dieſe e e des Menſchen regt
ſich, das Gefühl der Gleichberechtigung erwacht. Die
notwendige Folge iſt die Unzufriedenheit.

Dieſes Gefühl muß aber, wenn es Anſpruch auf
Achtung und Erfolg machen will, in die Vernunft
übertragen werden, es muß theoretiſch begründet, es
muß der richtige Weg zur Beſeitigung desſelben ein
geſchlagen werden.

Die Gründe der Unzufriedenheit erkennen, die Haupt
urſache in dieſen Gründen nachzuweiſen das iſt die
erſte Aufgabe der Sozialdemokratie. Alſo nicht, wie
die Gegner meinen, das Urrecht erwecken, ſondern viel
mehr das unzufriedene Gefühl dem klärenden Nach
denken zuzuleiten und bis an ſeinen erſten Urſprung
hinzuführen, iſt unſere Aufgabe.

ünd damit wird folgendes erreicht. Unſere Unzu-
friedenheit wird nicht, wie es ſonſt der Fall wäre,
gegen die ſcheinbaren und mittelbaren Urſachen ſich
richten, ſie wird nicht gegen Perſonen und Neben-
ſächlichkeiten momentan und erfolglos anſtürmen, ſon
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„Hanna,“ hob Jürgel flüſternd an, mit einem
Zittern in der Stimme, „gräme Dich nicht, es wird
alles gut werden, bleib' nur ſtandhaft. Wollte nur
Anton die Margna Gulitſch nehmen, alles würde für
uns gleich eine andere Wendung nehmen.“

„Die Margna würde ihm ins Feuer nachlaufen,
meinte die Gevatterin. „Das iſt ja klar. Anton, der
ſien. J lnlker, wird ihr vor lauter Dank zu Füßen
a 44„Freilich würde er ihr zu Füßen fallen,“ beſtätigteJürgel. Vater D. ich indeſſen vorgenommen,
mich mit der Margna zu verheiraten. Das iſt das
Fatale, was uns im Wege ſteht.“

„Du wirſt Dich auch fügen müſſen,“ entſchied Hanna.
„Jch werde mich eben micht fügen!“ rief der Burſche

gert
Her glaubſt Du alſo entgehen zu können

war wie ein Alp auf das Herz desvie eher Er kratzte ſich am Haupte.
„Wir müſſen einen Ausweg finden,“ ſagte er ver

zweifelt. „Was ratet Jhr mir
m war Stille eingetreten, einzig von dem

heftigen Schnauben der Gevatterin unterbrochen.

dern geläutert durch die Vernunft von der Höhe der
materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung herab das Uebel
an der Wurzel erfaſſen und damit das ungebändigte
Gefühl des Unzufriedenſeins in die Zügel des Ver
ſtandes, der Vernunft übergeben, das unruhige Gefühl,
das bald hier, bald dort zum Ausbruch kommt, wird
ſozuſagen organiſiert.

Dadurch aber allein gewinnt das Gefühl Achtung
ab und hat Ausſicht auf Erfolg. Wie dieſes Gefühl
aus unſeren Reihen bannen

Ein ähnliches Unbefriedigtſein mag die Welt zur
Zeit Se erfüllt haben: Weltverachtung neben dem
ſinnlichſten Taumel, grober Leichtſinn und Leichtlebig-
keit neben Not und Trübſal.

Das Rettungsmittel ſah man damals im Chriſten
tum, das Bedürfnis nach Beſſerung ſuchte Befriedigung
in der Religion.

Wir ſind heute in Kultur und Wiſſenſchaft um
wei Jahrtauſende voran, wir kennen die Urſache der
ot und des Elends, und kommt zu dieſer Erkenntnis

ein ſtarker Wille, ein unbeugſamer Mut, ſo werden
wir auch dieſe Urſachen wegräumen und andere Zu
ſtände an die Stelle der heutigen ſetzen.
Der Unzufriedenheit muß alſo ein erreichbarer
Endpunkt als Ziel geſetzt werden, es müſſen ihr die
richtigen Waffen, der richtige Gebrauch derſelben ge
zeigt werden das iſt eine weitere Aufgabe der
Sozialdemokratie. Der Kampf mit geiſtigen Waffen,
deſſen Taktik und Methode muß geleſnt werden esa gezeigt werden, daß jedes andere Kampfesmittel

nichts vermag, wenn nicht die Ueberzeugung gewonnen
iſt. Was iſt gewonnen, wenn ich einen Menſchen
meiner Weltanſchauung gewinnen will, und ſchlage ihn
tot, wenn er ſich weigert mit mir übereinzuſtimmen
Nichts habe ich gewonnen, wohl aber die zweifelhafte
Konſequenz herbeigeführt: Gewalt geht vor Recht, und
damit jedem nächſten beſten, körperlich Ueberlegenen es
erlaubt, mich ebenſo niederzuſchlagen, wenn ich auf
ſeine Worte nicht ſchwöre.

Die elementare Unzufriedenheit kämpft mit dieſer
Waffe und hat von jeher damit gekämpft, nicht etwa
bloß defenſiv aus Notwehr, ſondern aggreſſiv. Und
durch dieſe letztere Art des Kampfes hat ſie ſich jeder
zeit ſelbſt wieder das Grab gegraben. Beiſpiele genug
bietet die Geſchichte vom Bauernkriege an bis heute.

Die in die Vernunft umgeſetzte Unzufriedenheit, ver
treten durch den Sozialismus, kämpft mit den Waffen,
wie er ſie durch ſeine Geſchichtsauffaſſung überkommt.
Der notwendige Entwickelungsgang der ſozialen und

„Liebſt Du Hanna?“ fragte dieſe plötzlich, ſich über
den Burſchen neigend.

Eine Röte übergoß Hals und Nacken des Mädchens,
dem Burſchen hemmte die Erregung den Atem.

„Würde ich Hanna beſuchen, wenn ich keine Liebe
für ſie empfände?“

„Du bildeſt Dir vielleicht ein, mit dem Bethören
bei dem Mädchen etwas zu erreichen

Er räuſperte ſich voller Entrüſtung. ß
„Sprecht keine Dummheiten. Zwingt mich nicht,

Gott anzurufen.“„So an alsdann dem Alten, Du werdeſt Dich er
tränken, wenn er zu der Heirat mit Hanna nicht ſeine H
Einwilligung giebt.

Er zuckte die Achſeln.
„Wird er mir denn Glauben ſchenken?“ war ſeine

Antwort.
„Geht Beide zum Pfarrer.“

„Der Pfarrer y e unter einerDecke. Er wird mich auslachen und davonjagen.“Hanna preßte die Lippen. Nicht minder Ach der

Zorn und die Entrüſtung in der Alten, die auch ihren
Aerger nicht länger zu überwinden vermochte.„Wozu biſt Du alſo hergekommen, wenn Du keinen

Rat weißt herrſchte ſie den ſege an.
„Wir müſſen uns gedulden,“ flü dieſer
„Gedulden? Zum jüngſten Tag warten, bis das

Mädchen wie die Blume am Stengel verwelkt? Du

politiſchen Gebilde läßt ihn mit Sicherheit in die Zu
kunft ſehen. Er weiß, je mehr ſeine Anſchauung
durchdringt, deſto früher die Verwirklichung ſeiner
r Der Erfolg der Sozialdemokratie hängt ab von einer
tevolution in den Köpfen und dieſe Revolution, welche

die ſozialen Verhältniſſe verurſachen, kann die ſozial
demokratiſche Agitation beſchleunigen.

So wird durch die Sozialdemokratie der unge
bändigte Sturm der Unzufriedenheit in ein ſicheres
Bett geleitet und das Unheil, welches dieſer Strom
ohne die Arbeit der Sozialdemokratie anrichten würde,

wäre jenen verheerenden Ueberſchwemmungen
ges welche über Nacht ſich heraywälzen und nur

erwüſtung und Not hinterlaſſen.
Die Sozialdemokratie beugt dieſen Verheerungen vor,

aber nicht ſo, daß ſie die drohenden Waſſer zur ckzu
ſtauen ſucht, ſondern indem ſie dieſelben in einen
breiten ſicheren Flußlauf abführt, wo ſie ruhig, aber
in ſtarker Strömung ihrem Ziele zufließen.

Keine Vorwürfe verdienten wir wahrlich ob dieſer
Arbeit von unſeren Gegnern. Wir allein ſind es,
welche die Gefahr dieſer unzufriedenen Strömungendurch unſere Arbeit beſeitigen und die Kraft derſelben

in den Dienſt des Fortſchrittes der ganzen Menſch
heit ſtellen. Die Sozialdemokratie erregt alſo nicht
die Unzufriedenheit, ſondern will die vorhandene gründ
lich und umfaſſend beſeitigen.

Volitiſche Jeberſtcht.
Deutſches Reich.

Die Bekämpfung der Sozialdemokratie treibt
ſonderbare Blüten. Aus dem Neuroder Kreiſe hatte
der „Proletarier aus dem Eulengebirge“ kürzlich ge
meldet, daß das Landratsamt Broſchüren gegen die
Sozialdemokratie verteilen läßt und jeden damit Be
glückten mit 25 Pf. beſtraft, wenn er dieſelben nicht
lieſt. Dieſe Notiz berichtigt er nun dahin, daß dieſe
25 Pf. nicht erhoben werden wegen des Nichtleſens,
ſondern wegen des Nichtweitergebens der Broſchüren.
Was ſagt denn die Regierung zu einer ſolchen Be
kämpfung der Sozialdemokratie von ſeiten des Land
ratsamtes

Bei achtſtündiger Arbeitszeit, konſtatiert
der eine Dividende von 8 Proz. beantragende Jahres
bericht der bekannten oberſchleſiſchen Eiſen und Kohlen
werke Donnersmarkhütte, leiſteten die Arbeiter das
gleiche Arbeitsquantum wie früher in zwölf
Stunden.

„Jch will nicht zum jüngſten Tag warten brauſte
ſg e grimmig auf, mit der Fauſt auf ſein Knie

agend.
Die Gevatterin biß ſich auf die Lippen, ſie fürchtete,

es mit dem Burſchen zu verderben, und zog ſich nun,
i Jungen freie Hand zu laſſen, an das Fenſter
zurück.

Jürgel wandte ſich an das Mädchen:
„Wie wird's nun, Hanna? Willſt Du Dich ge-

dulden
Er verſuchte ihren Arm zu erhaſchen, ihren Leib zu

en doch das Mädchen entſchlüpfte ſeinen
änden.
„Was bleibt mir anderes übrig,“ gab es zur Ant

wort. „Jch muß warten.“
„Und wenn Du nicht müßteſt?“

z würde ich ſchon wiſſen, was ich zu thun
e.

Sie ſtemmte die Arme in die Lenden und fixierte
den Burſchen mit einem herausfordernden Lächeln.

„Wirſt Du Dich lange gedulden?“ fragte er wieder.
„Bis zum heiligen Michäel.“
„Und dann
„Dann will ich nach einem mich umſchauen, der frei

wird, und mich in einem einzigen Kleide zum Weibe

Des Burſchen Stirn verfinſterte ſich. Nach dem

wirſt eine Frau immer finden, aber ſie
Bene des Mädchens erwartete eine e er heſſte, ſte wabe ihn mit



Während bis in die letzten Tage hinein allgemeinangenommen wurde, daß Herr v Puirtam c für

das Oberpräſidium von Pommern in Augsſicht
genommen ſei, meldet heute die „Schleſ. Ztg.“, für den
genannten Poſten ſei der t v. Dieſt
Vetee bergt beſtimmt. ch d W
wirkli Herrn v. amer a nutDie t Gewerbeinſpektoren
haben infolge eines neuerlichen Erlaſſes des J
miniſters die gewerbliche Beſchäftigung der Stra
gefangenen zu beauſſichtigen. h

„Wenn die politiſche Preſſe der rheiniſchen Koterie,
wie zur Blütezeit des v weinburg und ſeiner
Berliner Politiſchen Nachrichten geſchah,
ſich künftig wieder h mder Sozial und Wi politik des Deutſchen Rei
das ma de Wort ſprechen zu wollen, ſo wird man
auf ſolche Anmaßung hoffentlich überall nur die eine
Antwort haben „Bochum!“ Unſere Agrarier ſind in
T ihrer Jntereſſen auch nicht blöde,
Waiſenknaben. Das würden die Rheinländer
von der „Kreuzztg.“ vermutlich jetzt auch S hören
bekommen haben, wenn man ihrer auf der Seite der
Kreuzzeitungspartei nicht gerade jetzt zum Widerſtande

en die Handelsverträge dringend bedürfte und zu
chonender Behandlung derſelben verpflichtet wäre. Da

auf dieſe Weiſe das für die Konſervativen Preußens
maßgebende Blatt taktiſch verhindert iſt, die volle
„Moral“ aus den Bochumer Vorgängen zu ziehen,
wollen wir es wenigſtens gethan haben. Dem Staate
hunderttauſende von Mark an Steuern zu hinterziehen,
die dann von der ärmeren Bevölkerung aufgebracht
werden müſſen, und gleichzeitig in den rheiniſchen
„Weltblättern“ die Männer vom „neuen Kurs“ zu
verdächtigen, weil ſie der gewohnten Unehrlichkeit und
Heuchelei durch Einführung des Deklarationszwangs
ein Ende machen und den Arbeitern zu einer legalen
Vertretung ihrer Intereſſen verhelfen wollen, das ſchickt
ſich nicht. Nicht nur unpaſſend, ſondern ein bedauer-
licher Mangel an Jntellekt aber iſt es, wenn man ſich
unter ſolchen Umſtänden noch wundert, woher die So-
zialdemokratie kommt.“ Wir haben vwörtlich zitiert,
und der Leſer wird ſicherlich glauben, dieſe herbe Kritik
ſei auf dem Felde der Sozialdemokratie oder des Radi
kalismus gewachſen. Weit, weit am Ziele vorbei; ſo
urteilt ein konſervatives Blatt, die „Leipz. Ztg.“, ein
Organ der ſächſiſchen Regierung. Es ſind alſo Kartell
genoſſen, die den Herren den Spiegel vorhalten, in dem
ſich die dreiſteſten Agrarier ihnen gegenüber als Waiſen
knaben ausnehmen.

Es iſt überaus erfreulich und für die einſtmalige
entſchiedene Oppoſition gegen das Bismarckſche Regi-
ment eine große Genugthuung, daß neuerdings auch
Blätter, wie die königliche Leipziger Zeitung“,
es offen anerkennen, daß die von Bismarck beliebte
Politik der Zwangsmaßnahmen gegen die So-
zialdemokratie eher dazu beigetragen habe, dieſe
zu ſtärken und zu kräftigen, als ihr entgegenzuarbeiten.

Jn dieſer läßt ſe k. das Organder ſächſi ierung wie folgt vernehmendu e e Gewalt-politik haben in dieſem Falle auch wir gehört. Aber wir
geben zu und ſagen es uns nicht erſt heute, daß die Thatſachen
bis jetzt gegen uns ſprechen. Sollten ſie es auch ferner thun
und ſollte damit der Beweis für die Entbehrlichkeit der Sozia
liſtengeſetzes endgültig erbracht werden, ſo wollen wir gerne
zugeben, daß wir uns geirrt haben. falls verſtehen wir
nicht recht, wie gerade jetzt, wo ſich ſchland im Stadium
einer für die Gegner des nahmegeſetzes anſcheinend günſtig
verlaufenden Probe befindet, der uns verwandte öſterrei
Staat dara mag, den Entwurf eines neuen Sozialiſten
geſetzes aufzuſtellen.

sergüſſen, mit h Umarmungen und
en überſchütten. Enttäu und eine gewiſſe Ab

i i ſich ſeiner. wurde mißgeſtimmtr 1 des Der Gevatterin
warf er Blicke zu, wie wenn er Luſt ſpürte, ſich an ihr
zu vergreifen, und große dieſes Verlangen
zu bekämpfen. Eine Weile blieb er unſchlüſſig ſitzen.
er rieb ſich die Stirn mit der Hand, haſchte dann nach
der Mütze und erhob ſich von ſeinem latze. Die
Gevatterin wandte ſich vom ab.

„Beſuchſt uns morgen wieder
Er knitterte die Mütze in der Hand.
„Wozu?“ fragte er leiſe. „Bleibt geſund
Er trat über die die Gevatterin drängte

das Mädchen, ihn auf Hofraum zu geleiten.
el Rede als ob

erreichte e Zaunhagpforte, er umblickte. g. Peißen in hellem Röckchen ſtand

D.
die Hecke. Das Mädchen ſtand noch

a h
Schwelle

dieſe rheiniſchen Herren ſind ſie doch noch ſucht

n h t m S ß u 4

demokraten gegen die Getreidezölle, v
bis jetzt in den verſchiedenſten Teilen des Reiches

ten worden ſind, ſind überall äußerſt zahlreich be
geweſen. Ebenſo iſt allerorten die Proteſtreſo

lution einſtimmig angenommen worden.
Der Verein der Kornbrennereibeſitzer

Deutſchlands hat ein Geſuch an den Reichskanzler
gerichtet, die Kornzölle wenigſtens bis z neuen Ernte
in Wegfall kommen zu laſſen. Ein faktiſcher Not
ſtand, ſo leſen wir in der „Brennereizeitung“, ſei
durch die hohen Getreidepreiſe eingetreten.

Herrn v. Caprivi's Rat an das Volk, ſich
mit Weizenbrot zu nähren, wenn das Roggenbrot
zu teuer iſt, ſcheint, in die Wirklichkeit überſetzt, ſich
doch nicht ſo ganz zu bewähren. Denn wie aus Straß-
burg gemeldet wird, konſumiert die dortige Bevölkerungfaſt ausſchließlich Weizenbrot, aber dieſes iſt in der

letzten Zeit um 24 Pf. per 6 Pfd. im Preiſe geſtiegen.
Bei der gleichzeitigen Teuerung aller anderen Lebens
mittel iſt das ein drückender Mißſtand für die Arbeiter
und kleinen Gewerbetreibenden, die auch bei günſtigen
Lebensmittelve: hältniſſen hart um ihren Unterhalt zu
kämpfen haben. Rechnet man den durchſchnittlichen
Tagesverbrauch von nur 4 Pfund Brot für eine Fa
milie, ſo ergiebt ſich allein für dieſes unentbehrliche
Nahrungsmittel ein Mehraufwand von 57.40 Mark
per Jahr. Gewiß eine ſchwerdrückende Steuer. Sicher
im Zuſammenhang mit dieſer Teuerung ſteht die ſich
täglich häufende Zahl von Diebſtählen und Ein
brüchen, von denen die hieſigen Lokalblätter zu be
richten wiſſen, und die ſich durchweg als zur Erlangung
von Lebensmitteln ausgeführt erweiſen. Eine Erſchei
nung, die die Kriminalſtatiſtiken aller Teuerungsjahre
zeigen, und die denn doch ſehr zu denken giebt.

Welche Art von Leuten mit ihrem Gutachten
auf Herrn v. Caprivi und die Regierung eingewirkt
haben, geht aus folgendem in parlamentariſchen Kreiſen
in allen ſeinen Einzelheiten bekannten und durch Ge
währsmänner beglaubigten Vorfall hervor, den die
„Freiſ. Ztg.“ mitteilt. Einer derjenigen Getreidehändler
und Spekulanen, welche in erſter Reihe von Herrn
v. Caprivi zur Begutachtung herangezogen wurden,
kam am vorigen Sonnabend, als er ſich durch ſeine
Berührung mit Regierungskreiſen überzeugt hatte, die
Regierung werde jede Zollermäßigung ablehnen, haſtig
und aufgeregt an die Produktenbörſe und kaufte ſoviel
Getreide wie möglich auf. Solches geſchah 46 Stunden
bevor Herr v. Caprivi ſeine Rede im Abgeordneten-
hauſe hielt. Der betreffende „Sachverſtändige“ des
v. Caprivi wußte alſo genau im Voraus, daß die
Ablehnung der Zollſuspenſion, troß der gerühmten
Sicherheit daraus für den l, eine Preisſteigerung
zur Folge haben mußte, wie ſie denn auch ſogleich ein
getreten iſt.

„Hanna!“ preßte er heraus Ein Wink forderte ſie
auf, ihm näher zu treten.

Sie zögerte.
„So komm' näher! Haſt Du Furcht vor mir

An ars ſollte ich Dich fürchten lautete ihre
o

Geſtern haſt Du mich Deiner Liebe verſichert und

ich liebe Dich,“ flüſterte ſie. „Wenn abern e t.rief er voinem Sprung ſtand er neben dem Mädchen, hob

es auf die Arme und flog mit ihr in der Richtung
der Felder.

Die Gevatterin ſtürmte auf den Hofraum. Sie
rang die Arme, wollte aber nicht um Hilfe rufen und
ſchickte ſich nur zur Gegenwehr an. a war jedoch
ſtark und mutig genug, um ſich ſelber helfen zu können.Mit aller Kraft ſennte ſie die Leme gern de Bruſt

des Burſchen, und es entſpann ſich nun ein beider

a vurkhen

arbeitete.
los

Die
i

und

Jahr der letzten Getreidezollerhöhung, um faſt die
Haft geriet T 1. Juni iſt bereits eine Steigerung

g Rußland wird's immer tS an die Synode le Stadt haStern bie auf hre ügiot an den Mal eine e

orthodoxen Rel t ch t Esnehmen ſollen. er mü ghin in ſich anNähe aller Fabriken des orthodoxe Kirchen 90.1
für die Ärbeiter gebaut werden. mittelung ebewas einem Preis von 31.15 M. für 100 Kg. ent ang

ſpricht. Die bisher von dem ſtatiſtiſchen Amte t
Zur Lebensmittel Perteuerung. n gegen 4Die ſozialiſtiſchen Mannheimer Stadtverord J nt e ſo r an a J n ſog Vreg r Jm Dur Hnitt e Vfeten in Berlin e Pogsenbret: war

den Stadtrat einen Antrag auf Aufhebung des Oktrois 1888 53,0 für

(Verbrauchsabgaben I 73 zDie Proteſt verſammlungen der Sozial Mai 1891 3 ſige

Je
e
betr

gerichts.
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Unternehmern und Arbeitern zuſammenberufen, um über die
r

Verſammlung, zu welcher etwa 50 Perſonen erſchienen waren,
wurde um 5 Uhr von Herrn Stadtcat Jochmus im Stadt
verordneten Sitzungsſaale eröffnet.
die Herren Direktor Hanſa und Stellmacher Schmidt als Vei
ſitzer ernannt hatte, erklärte derſelbe, daß der Magiſtrat dieſe
Verſammlung hauptſächlich aus den Vorſtänden der Orts und Ve
triebs Krankenkaſſen zuſammenberufen hat. Herr Jochmus erklärte

Am 1. Juni 1891 77,9
Der Roggenbrotpreis in Berlin iſt gegen 1887, das

lfte eingetreten.
Ueber die Lebensmittelpreiſe in Thüringen

ſchreibt die nationalliberale „Jenaiſche Zeitung“ „Die lade
Brotpreiſe haben jetzt in unſerer Gegend eine Höhe a
erreicht, welche beſonders die vom Tagesverdienſt lebende wer
Bevölkerung aufs Schwerſte betrifft. Die Klagen der Die
Frauen, welche mit n en und Groſchen in der banWirtſchaft rechnen müſſen, find überaus lebhaft und r

bewegend. Heute vormittag ſind wiederum unſerer wer
Redaktion mehrere Mitteilungen über ſteigende Preiſe ſpät
und an Quantität abnehmende Bäckerwaren zugegangen Sit
die erkennen laſſen, daß ſich rade unerträgliche e
Zuſtände zu entwickeln anfangen. e Verhältniſſe eine
werden für die arme Bevölkerung ſo kritiſch, daß unter noch
allen Umſtänden Wandel geſchaffen werden muß.“ auch

S

Aus Stadt und Land
Halle, 10. Juni.

r Vorarbeiten für die Errichtung eines GewDer dieſe Magiſtrat hatte zu geſtern ahh

r durch briefliche Einladung eine Verſammlung von

tfragen bezw. Errichtung eines Gewerbe Gerichtes
Halle, die Wünſche der Jntereſſenten zu hören. Die

Nachdem Herr Jochmus

ferner, daß die Beſchlüſſe, welche hier gefaßt würden, keine
bindenden ſeien, dieſelben vielmehr nur als Wünſche der Ve
teiligten bei Ausarbeitung des Statuts berückſichtigt werden
Zu der 1. Frage „Soll für die hieſige Stadt ein Gewerbe

richt errichtet werden erklärte Herr us, daß das
isherige Verfahren bei gewerblichen Streitigkeiten ein un

vollkommenes geweſen ſei, und begründet in längeren Aus
führungen die Notwendigkeit dieſes chtes, hebt dann
noch beſonders die Zweckmäßigkeit desſelben hervor, da da
ſelbe zu gleichen Teilen aus Arbeitgebern ſowie Arbeitern
zuſammengeſetzt werden ſoll, und vorausſichtlich mit den
I. Okt. 1891 in Kraft treten wird. Herr Kaulich erklärt, daß
es ſchon längſt der Wunſch der Arbeiter en ſei, was ja
auch aus dem Beſchluß der ſeinerzeit im „Prinz Karl
ſtattgefundenen großen Verſammlung deutlich hervorgehe.
Er empfiehlt ferner, dasſelbe auf eine Stunde im Umkreiſe
von Halle ausdehnen zu wollen und bringt eine diesbezügliche
Reſolution zur Verleſung. Herr Jochmus erklärt, daß die
Arbeiter, welche in Halle arbeiten, aber auswärts wohnen,
darin ſchon mit inbegriffen ſeien. Die Reſolution ruft eine
lebhafte Debatte hervor, wird von verſchiedenen Arbeitgebern
bekämpft, während dieſelbe von den Herren Albrecht und
Krüger auf das wärmſte empfohlen wird. Zu bemerken i J
noch, daß Herr Bäckermeiſter Brömme das ganze Gewerbe
gerichte für überflüſſig hält; da die Jnnungen doch ihre Schiedt
gericht hätten, derſelbe wird aber bald von verſchiedenen Seiten

beiden jungen Lente beobachtete und dabei ham

lächelte.
„Ein tapferes Mädchen! Bei Gott, ein ſtrammet

Mädchen! Wie ſtark ſie iſt! Jch würde gegen ihr
nicht aufkommen

„Hanna,“ te der Burſche von neuem. „D

w. t8 verwehrt es Dir ſiedie geſchmeidige Figur kokett zu ihm beugend.
„Du ſelbſt thuſt es!“ flüſterte er desperat.
„Nein, Du biſt es, der es nicht will. Komm morga

mit dem Branniwein als Brautwerber, ich werde mit
nicht hinter dem Ofen verſtecken. Uebrigens iſt i
meiner Stube gar kein Ofen.“

„Ein Teufelsmäd hen murmelte die Gevatterin
„Höre mich an Wenn Du mich von Dir ſtöſe

wirſt, werde ich Dich und mich töten!“

W ochen, awie von 7ſtürzte, Sen der Leidenſcha r. abermals

das Mädchen los. Auch jetzt entſchlüpfte ſie ſe
Armen und flüchtete ſich hinter die Hecken, die Pfrr
hinter ſich zuſchlageno.

„Dummer Jürgerll! Du da mit rzwingen v können Dummer J
Der Burſche lehnte ſich mit den an

Hecke und blickte mit Begierde auf das
(Fortſezung folgt



n, ein

de auf die
zweite „Soll das Gewerbegericht rdie r zwiſchen ſolchen e r

treibenden, welche die von ihnen zu bear hſtoffeoder ſelbſt beſ und ihren Arbeitgebern
e ſ d. Geſetzes)?“ wird nach kurzer Debatte in

Magiſtrats, daß die Hausgewerbetreibenden

e e e erF e Zu keitc auf beſtimmte Arten von Wenerſ
ben beſchränkt werden, oder iſt eine Einteilung des

begerichts in verſchiedene Kammern zu empfehlen er
klärt der Vorſitzende, daß der Magiſtrat ein einheitliches Gewelches ſich ohne Kammern auf alle Wre
au en ſoll, in Ausſicht geſtellt hat. Nach lebhafter Debatte
für und wider die Kammern, wird die Magiſtratsvorlage an

Zur vierten Frage: „Wie hoch iſt die Zahl der
ſißer des Sewerbegerichts feſtzuſetzen?“ erklärt der Vorſrenhe daß in Frankfurt a. M. 60 Veiſitzer, in Dresden 150

und in Breslau über 200 daran beteiligt ſind, je zur Hälfte

7 x d ſang h egelet- Nach lebbatte wir en, u wählJe jeder Sitzung 4 derſelben, 2 Lnd z
8 die l derſelben dem Vorſitzenden zu überlaſſen.

ntrag Gen. ger, die Beiſiger, wen lich, aus debetreffenden Gewerken welche in ſere p
laden, wird angenommen. Zur fünften Frage, wie weit die
Haus induſtriellen als Arbeitgeber oder als Arbeiter zu betrachten
ſeien, wird erklärt, daß alle diejenigen, welche als ſelbſtändige Ge
werbetreibende angemeldet ſind, als Arbeitgeber zu gelten haben.
Die ſechſte ger in welcher Beſetzung das Gewerbegericht ver
handeln ſoll, iſt bereits bei Frage 4 erörtert worden. Zu
Frage 7: „Sollen in dem Gereerbeſtreitverfahren Gebühren er
hoben werden wird beſchloſſen, daß keine Gebühren erhoben
werden, die Beiſitzer aber, welche im erſten Fall auf zwei Jahre,
ſpäter auf drei Jahre gewählt werden ſollen, erhalten für jede
Sitzung, reſp. pro Tag vier Mark Entſchädigung, wofür die
Stadtkaſſe aufzukommen hat. Für diejenigen welche das
Gewerbegericht in frivoler Weiſe in Anſpruch nehmen wird
eine Strofe von 1--20 M. feſtgeſtellt. Gen. Krüger empfiehlt
noch, die Bekanntmachungen, welche das Gewerbegericht betreffen,
auch im „Volksblatt“ zu ver öffentlichen. Schluß 8 Uhr.

StadtverordnetenSitzung vom 8. Juni. Vorſitzender:
Stadtv. Vorſteher Gneiſt. Das Protokoll der letzten Sitzung
wird genehmigt, ſodann zur T.-O. geſchritten. 1. Zur
Sicherung des nördlichen Giebels der Frontmauer des Waage
gebäudes werden 1200 Mark beantragt Die Sicherung ſoll
durch Eiſenkonſtruktionen ausgeführt werden und iſt der
Magiſtrat der Meinung, daß die Gebr. Gieſe als Eigentümer
des Nachbargrundſtücks, deſſen bauliche Veränderungen dieſe
Ausgabe verurſacht haben, einen Teil der Unkoſten zu tragen
haben werden. Dieſer l gegen die Beſchlüſſe der
Baukommiſſion (Ref. Stadtv. Steinhaufß, welche eine Ve
en des Forbergſchen Ladens und ein Zumauern der
rontmauer unter Belaſſung zweier Fenſteröffnungen voraus

ſetzten, angenommen. 2. Ein zur Fluchtlinienregulierungdes Nühlwegs gegen die Eigentümer der Häuſer Mühlweg
19, 20, 204 und Bernburgerſtraße 9 von der Stadtgemeinde
anzuſtrebendes ne wird genehmigt, nachdeme Stadtv. Elze die Aufklärung gegeben, daß das

u übernehmende Straßenland, welches ſeit der in den 60er
ahren erfolgten Bebauung der damaligen Feldgrundſtücke

nunmehr infolge der ſ. Z. von der PolizeiVerwaltung ge
troffenen Beſtimmung, zwecks Verbreiterung des damaligen
Kommunikationsweges die Bauten in entſrrechend zurückge-
ſchobener Linie auszuführen, ſchon ſeit 30 Jahren im Beſitz
der Stadt ſei. Es würde jedenfalls nur der damalige Wert
des betr. Straßenlandes in Anrechnung kommen können mit5 Markpro Quadratmeter. Leider könne inſoige der Erneuerung des

Verjährungsgeſetzes die ſonſt anzuwendende Verjährungser
klärung nicht ſtattfinden. Da aber in Güte eine Einigung
mit den Eigentümern ni t z erzielen iſt, indem dieſelben den
gegenwärtigen Bauſtellenpreis verlangen, ſo rechtfertige ſich
das ſonſt koſtſpielige Enteignungsverfahren. 3. Bei der
beantragten Feſtſetzung einer neuen Straße im Gebiete des
öſtlichen Bebauungsplanes (am Zentralgüterbahnhof und dem
Schlachthofe) wird gegen die Beſchlüſſe der Baukommiſſion
ein Vertagungsantrag, ferner ein Antrag auf Zurückverweiſung
der Vorlage an den Magiſtrat zur Weiterberatung und der
Antrag, die projektierte Straße geradlinig bis an den Schlacht
hof durchzulegen, angenommen. 4. Eine Nachbewilligung
der Bekanntmachungskoſten des Magiſtrats und der Polizei
werwaltung, welche in Höhe von 606.31 Mark den Etat von
1890/91 überſchritten haben, wird ausgeſprochen. 5. Zum
Schutze der Birkenallee auf der Peißnitz ſoll ein Schutzſtreifen
von drei Meter Breite auf beiden Seiten derſelben freigelaſſen
werden, damit durch das gegenwärtig angewendete Tief bezw.
e nicht die Bäume in Gefahr kommen, da bereits
teilweiſe die Wurzeln herausgeriſſen und beſchädigt orden
ſind. Aus Ver des betr. Feldmeſſers ſei jedoch bei der
Berechnung des terlaſſes und der Düngungsentſchädigung

der bereits vorhandene Streifen Landes mit zu gunſten
Pächters berechnet worden und dürfte ſtatt aufgeſtellter 36 Mk.
20 Pfg. ein weſentlich geringerer Betrag zu erlaſſen ſein.Die Verbreiterung der an welche zu Fußwegen dienen
ſollen, wird genehmigt und die Richtig r des Pachterlaſſes

dem Magiſtratanheirgegeben. 6. Durch Feſtſtellung des nord
öſtlichen iſt feſtgeſetzt, daß die Feldſtraße
einen Ausbau nicht mehr erhält. Anſichtdes Ma ſind die für den Ausbau dieſer Straße früher
eingezogenen Kautionen nicht länger mehr vorzuenthalten. Die
Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, daß dieſe
Kautionen ſämtlich zurückgegeben werden. 7. Die Verſamm-
lung nimmt davon Kenntnis, daß der Magiſtrat in Zukunft
eine beſondere Nachweiſung über die ihm bewilligten Dispoſi-
tionsgeider zugleich mit dem ralabſgiuſſe verlegen wird. Fürdie Jahre 1888/80 und 1889/90 überreichte er dieſe Nach

weiſung in zwei Anlagen. 8. Die von der Armendirektion
vorgeſchlagene neue Einteilung der Armenbezirke und Ver
mehrung der Armenpfleger hat der Magiſtrat zu genehmigen
beſchloſſen. Nach den Ausführungen des Ref. Stadtv. Demuth
haben die Armenpfieger Halles gegenüber denen der meiſten

anderen Städte die S Zahl von Almoſengenoſſen zu be
ſuchen, nämlich im Maximum 5— 10, 7--12. Bei dem
Wachſen der ſozialen Frage ſei es nach der Anſchauung des
Magiſtrats noiwendig, daß aus allen Schichten der Bevölkerung
die Armenpfleger hervorgingen; es ſei zweckmäßig, wenn auch

Damen-

zu wohl ideal, aber

r x rnene 93e h
die Reichen die Armen in aufſuchten und
durch perſönlichen Verkehr zu gewinnen
ſuchten. Eine Vefü es könnte die erforderliche Mehr
zahl von geeigneten onen nicht gefunden werden, könne
nicht zugegeben werden, denn es gebe jetzt viele Rentner, welche
Zeit dazu hätten. Die Kommiſſion fand dieſe Anſchauungen

zum Teil kaum für gut ausführbar.
halleſche r ſei eine gute geweſen. Armen
zuwachs ſei n m Verhältnis zur Bevölkerungszunahme
z Es ſoll die Vermehrung der Bezirke von 17 auf

ſtattfinden. Stadtv. Apel tadelt den Umſtand, daß in der
königl. Klinik ſo viele auswärtige Arme in Behandlung auf
genommen werden, für welche täglich von der Stadt 1.60 M.
pro Perſon gezahlt werden müſſen, wohingegen von den Heimats
behörden nur 1 M. Erſatz geleiſtet wird. Desgleichen bemängelt er die Unterbrin ng answärtiger Ziehkinder aus un

ehelichen Verhältniſſen. adtrat Jochmus giebt dieſe Miß
ſtände zu; da die Stadt dadurch Schaden erleide, ſo ſei ſchon
der Direktion der Kliniken gegenüber der mworden etwas mehr Zurhchaltung in der Aufnahme aus
wärtiger Kranken zu beobachten. Nach mehreren weiteren Aus
führungen tritt die Verſammlung dem Magiſtratsbeſchluſſe bei.

9. Eine Eckverbrechung des Grundſtücks Ecke Reilſtraße 1
und Triftſtraße von 10/, Meter Breite wird genehmigt. Dabei

mußten mithin die Spieler nach Abzug der
60 Millionen Franks verloren haben! Die
der Aktien ſind in den Händen zweier Träger
Namen, beide Schwiegerſöhne des ehemaligen
Blanc. Es ſind der Franzoſe Prinz Roland Bona
parte und der Preuße Fürſt Radziwill. Jm
1890 entleibten ſich in Monaco 87 n Spieler.
Am meiſten Aufſehen erregte der Selbſtmord eines
Japaneſen Yjuin, der 1300000 Franks in einer Woche
verlor. Am 20. November vergiftete ſich ein bisher
allgemein geachteter junger Mann, z, Kaſſierer
eines bedeutenden Hauſes in Cannes mittels Strychnin.
Er ſtarb unter den fürchterlichſten Qualen, ſowohl der
Seele wie des Leibes. Ein Engländer, Bour, ver
ſuchte ſich zu vergiften, ſprang endlich aus dem Fenſter;
er hatte 50000 verloren. Jm Januar dieſes Jahres
erſchoß ſich, auch nach großen Verluſten, der Sproſſe
eines bekannten bayer.württemb. Adelsgeſchlechtes, ein
junger Graf QuadtJsny. Anfangs ſpielte er des

dird r Jochmus Z e daß „Spaßes kleinen d und, wiesnoch zu g ren. h t, mit ies kt e l t vFrelleging n Tr t e c e immer mehr verlor nicht nur ſo
des der Witwe Richter, Deſſau 1, rigen Grund Vermögen, ſondern auch die ihm von ſeiten von Verſtücks, als des einzigen noch unerledigten K es der Flucht wandten oder Freunden zu ſeiner Rettung geſandten

linienRegulierung wird genehmigt, nachdem Stadtrat Joch Summen. So wenigſtens hieß es. Er vergfſtete ſich.
mus davon Kenntnis gegeben, daß erſt dann das Einziehender von der Stadt verauslagten Straßenausbaukoſten erfolgen

könne, wenn die Regulierung bezw. der Ausbau vollendet ſei.Die Stadt komme alsdann zu ganz beträchtlichen Beträgen.

11. föllt aus. 12. Die Rechnungen der Armenkaſſe pro
1885/86, 1886/87 und 1887/88 liegen zur Entlaſtung vor.
Dieſelben zeigen im allgemeinen einen günſtigen Stand und
wird die Decharge erteilt. Ref. Stadtv. Werther hat bezüg
lich eines Erſatzanſpruches von 22 M., welchen der Magiſtrat
an den Kleiderverwalter deshalb ſtellt, weil er Wäſche an einen
Armenvorſteher d habe, für welche er eine Aus-
lieferungsbefugnis nicht habe, den Antrag geſtellt, dieſen
Betrag nicht einziehen zu laſſen und den bereits eingezogenen Be
trag zurückzuerſtatten, da der betr. Verwalter völlig ſchuldlos
an dem Vorkommnis ſei, welches übrigens 1886/87 ſtattgefunden
habe, alſo in der Zeit, wo die bekannten vielfältigen Unregel
mäßigkeiten in der Verwaltung der Armenpflege ſeitens der
pp. Lamprecht und Kempin c. in Aufſehen erregender Weiſe
ſtattgefunden hätten und nun nach 5 Jahren wolle man einen
damals erſt aushilfsweiſe Angeſtellten dafür beſtrafen, weil er
etwas Gutes gethan habe; derſelbe habe doch keinen perſön
lichen Vorteil davon. Wenn er in ſeiner Eingabe an den
Magiſtrat eines etwas ungebührlichen Ton angeſchlagen habe,
ſo ſei das zum Teil wenigſtens entſchulbbar. Der Erlaß der
Erſatzſumme wird vom Magiſtratstiſche aus zugeſagt. 13. Der
Kaufmann Mitlacher will von dem PoſtſtraßenSchulgrund
ſtück das nach der Anſchauung des Magiſtrats wertloſeſte Stück,
welches gegenwärtig von der Abortanlage beſetzt iſt und am
Katheſchen Grundſtück entlang ſich nach dem Sandberg zu
erſtreckt, erwerben. Derſelbe will dasſelbe ſchon zum 1. Juliübernehmen und von der auf 108 480 M. ſeſtgeſetten Kauf

ſumme für 452 Quadratmeter à 240 M 10 Proz. bar über
haupt anzahlen, in anbetracht der früheren Uebernahme jedoch
hiervon o ſofort erlegen, die reſtlichen o der Stadt zu ver
zinſen. Das Reſtkaufgeld, 90 Proz. der Kaufſumme, aber wird
M. mit 4 Proz. verzinſt. Die Kommiſſion empfiehlt den
Verkauf mit der Maßgabe, daß M. für den abzubrechenden
Abort Erſatz durch Aufſtellung eines anderen bietet und bis
zur Fertigſtellung dieſes die alte Anlage beſtehen läßt. Der
Magiſtratsantrag wird mit dem Zuſatzantrage der Kommiſſion
angenommen. 15. Drei Wieſenparzellen in den Pulver
weiden werden auf Antrag des Magiſtrats an den neuen
Reflektanten Opitz auf 2 Jahre für den Preis von 249 M.
verpachtet. 16. Die Fluchtlinienfeſtſetzung für eine Straße
durch das ehemalige Zimmermannſche Fabrikgrundſtück an der
Merſeburger und Königſtraße wird genehmigt. 17. Die
Aenderung und Verbreiterung des Einfahrtthores des Stadt Sch
bahndepots auf dem Roßplatze wird als notwendig erklärt.
Schluß der öffentlichen Sitzung 7 Uhr.

Die Ziehung der 4. Klaſſe der 184. kgl. preußiſchen
Klaſſen Lotterie wird am 16. d. M. morgens 8 Uhr im

des Lotteriegebäudes ihren Die
rneuerungslooſe ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind bis

zum 12. d. M. abends 6 Uhr bei Verluſt des Anrechts einzu
löſen.

8 Der geſtrige Gewitterregen drohte der Menagerie auf
dem Roßplatze Gefahr. Die von den Höhenteilen des Platzes
niederſtrömenden Waſſermaſſen ſammelten ſich, der Anlage des
ſelben gemäß, gerade an dem Stand des Tierzeltes, ſodaß im
Nu das Jnnere desſelben über 1 Fuß hoch überſchwemmt war
und die Beſucher der 4 Uhr Vorſtellung den Ausgang nicht
mehr zu gewinnen vermochten. Das Zelt Dach dagegen be

des währte ſich vorzüglich, da trotz des zweimaligen Unwetters (in
vorhergegangener Nacht war dieſelbe U rung ein
etreten) keine Näſſe von oben durchgedrungen war. Es iſt
chlimm, daß für Entwäſſerung dieſes Platzes, der doch eine
ſehr weſentliche Einnahmequelle für die Stadt bietet, durchaus

nichts geſchieht. de xDurch einen Motorwagen der wurde vorgeſternne an der Ecke von Ranniſ aße und Kutſchgaſſe
eine Frau, als ſie den Fahrdamm chreiten wollte, erfaßt
und umgeworfen. Sie kam vor den Wagen z liegen und
wurde noch ein Stück mit fortgeſchleift, bis der Wagen ge
bremſt war. Da man glaubte, die Frau habe erhebliche
Ouetſchungen erlitten, brachte man ſie in die kgl. Klinik.
Dort ſtellte ſich jedoch heraus, daß ſie mit einigen Hautab
ſchürfungen davor men iſt und deshalb wieder entlaſſen
werden konnte. (SB.)

Vermiſchtes.

Konfektion und Kleidersto
verkaufen wir der vorgerückten Saiſon wegen unter Herſtellungspreis.

Einige Tage ſpäter entleibte ſich ein 70 jähriger Greis,
deſſen Namen nicht feſtgeſtellt wurde, da er alles, was
über ſeine Perſönlichkeit hätte Aufſchluß geben können,
vernichtete. Der XIX. Siecle behauptet, die Verwaltung
gebe jährlich über 1 Million aus, um die Preſſe, be
ſonders die Pariſer, teils zum Stillſchweigen, teilszur Mithilfe zu veranlaſſen!! Er nennt orzar die

Summen: „Figaro“ erhalte 80000 Franks, Petit
Journal“ 25000 Franks, um Montecarlos Natur-
ſchönheiten und den herrlichen Aufenthalt daſelbſt zu
beſchreiben. Viel Skandal wurde durch den Prozeß
des von Gourlet, Ritter der Ehrenlegion und
Badekommiſſär, ans Tageslicht gezogen. Man ver-
anlaßt ihn, heimlich in die Taſchen der Selbſtmörder
etwas Geld zu praktizieren, damit es nicht hieße, ſie
hätten alles verloren. Die Direktion knauſerte, wie es
ſcheint, mit dem Erſatz dieſer Gelder an von
Gourlet, der deshalb ſie verklagte. Man hat es dem
Präſidenten Carnot in Paris ſehr verübelt, daß er
den Fürſten von Monaco, welche ſein Ehrenwort ge
geben haben ſoll, er werde die Bank ſchließen laſſen,
wenn Selbſtmorde vorkommen, im Elyſee empfing.
Fürwahr eine größere Schmach könnten die drei
Ariſtokraten ihren Namen nicht anthun, als ein ſolches

im wahrſten Sinne des Wortes einzu
tecken.“

Standesamtliche Nachrichten.

Ceboren: Dem geprüften Lokomotiv Maximilian
Mähnicke ein S., Max Hugo Arno Meckelſtraße 13). Dem
Handarbeiter Friedrich Kröber eine T., Marie Auguſte Doro-
thea (An der Moritzkirche 5). Dem Handarbeiter Eduard
Schurig eine T., Bertha Jda Klara (Mauergaſſe 6). Dem
Böttcher Johann Dreſſel ein S., Friedrich Georg Hans

3). Dem Klempner Hermann Schuhmacher ein
Ernſt Otto Emil (Hirtengaſſe 16). Dem Kaufmann Otto

Richter ein S. Julius Otto Henriettenſtraße 6). Dem
loſſer Hermann Weiſe eine T., Elsbeth Helene

Kleine Klausſtraße). Dem Bremſer Otto Hollſtein ein S.ilhelm Arthur Kurt Meckelſtraße 1). Dem Former An uſt
Oſtermann ein S., Heinrich Guſtav llerſtraße 22 o0).
Waurer Wilhelm Alt Zwillinge, S. Wilhelm Paul und T. Luiſe
7ä (Thorſtraße 29). Dem Handarbeiter a Auer
ach ein T., Franziska Friederike Martha Mühlgraben 30),Dem Ka ggter Hermann Wilsdorf eine T., Talene Jda

Geiſtſtraße 51). Dem Kutſcher Heinrich Jung ein S., Heinrich
ermann Paul (Kleiner Schlamm 11). Dem Fleiſchermeiſter
uſtav Reichardt eine T., Wilhelmine Lina Frieda (Rathaus-

aſſe 19). m Materialwarenhändler Fried. Vetter ein S.,
Hans (Martinsgaſſe 8). Ein unehel. S. Drei unehel. T.
orben: Des Lohnkeliner Guſtav Albert Schneider Ehe

frau Luiſe geb. Reiter, 33 J. (Landwehrſtraße 13). Des Sta-
tionsAſſiſtent Badtling S. Ernſt 1 M.
(Krauſenſtraße 10). Der Fleiſchermeiſter Wilhelm Küſter,
46 J. (Klinik). Des Seiler Albert Erbe T. r J
Lindenſtraße 49). Der Landwirt Albert Hempel,
Forſterſtraße 21).

Giebichenſtein, 8. Juni.

e T S Ch. F. C. Müller und H.Ceboren: De r Sudan C. F. WC. z i dergue
eine T. (Auguſtſtraße 8). Dem ed Hohendorfein S. Le 17). Dem n H.
Richter eine T. (Gr Goſenſtraße 8). Dem rbeiter F.
Brauns eine T. (Gr. Brunnenſtraße 19). darbeiter

W. Sinſel ein S. (Triftſtraße 27). C. A.
Friedrich eine T. (Wittekindſtraße 44). Zwei unehel. S.

(Gr. Brunnenſtraße 10 und Auguſtnraße 59).
rben: Der Maurer F. Hennicke, 42 J. 3 M. 7 T.

e ße er Je andarbeiter S r 4 7(Böckſtraße 6). Geſchirrführer F. Paarſch S.,1 M. 16 T. Keit raße 28). Des rbeiter F. G. à
mann T., 1 J. 3 M. 14 T. (Gr. enſtraße 31). Des

rbierherrn C. F. Murl S., 10 M. 19 T. Reilſtraße 110).
Eine unehel. T., 6 M. 14 T. (Flutſtraße 1).
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Kattun- Blusen 0.75 M. ousseline de Lain,
un v rPn. Lievent mal L Co.

Satin- Blusen 1.25—-4 M. Trikot. Untoro e äö 103.
Sozialdemokratiſcher Perein für Halle u. d. Saalkreis.

Donnerstag den 11. Juni abends 8 Uhr
im Saale des Herrn Sanow (Steinweg 13)

Mitglieder Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Die Exploitation des als Ref.: Herr Deumer. 3. An

trag des Vorſtandes betr. Steuererlaß. 3. Verſchieden [1727
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Tschepkes Restaurant.
Oeffentliche Töpfer-Versammlung

Donnerstag den II. Juni abends S Uhr.Tagesordnung: Die Gewerbegerichte, Berichterſtattung über die Verſammlun imSiabteererdtetenfigungeſeel 3. Fachgewerbliches. 1757
Alle Arbeiter ſind hierzu eingeladen. Der Einberufer.

KSeffentlihe Glaſer Verſammlung

Donnerstag den 11. Juni abends 8!, Uhr im Herbergslokal
(Tranutweins Lokal).

Tagesordnung: 1. Vortrag Die heiligen zehn Gebote und der Kapitalismus. 2. Stellung-
nahme zum Jnnungsarbeitsnachweis. 3. Verſchiedenes. [1746

Der Einberufer.

Heffentliche Verſammlung

der Keſſelſchmiede, Blechſchmiede u. deren Hilfsarb.
Sonnabend denh13. Juni abends e im Saale der Moritzburg,

ar 1754Tagesordnung: Bericht des Delegierten r Metallarbeiterkongreß. Der Cinbermſe

Allgem. Kranken u. Sterbekaſſe der Metallarbeiter
H. Nr. 29) Filiale Halle a. SSonntag den 14 In nhn à ühr in Faſculoia Anhalterſtr. 5

MitgliederVerſammlung.
Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten Höfert über die Generalverſammlung zuFrankfurt a. M. 2. Weh der Ortsverwaltung pro 1891/92. 3. Verſchiedenes. 780

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Bevollmächtigte: Julius Schmidt.

Sentral- r und Sterbekaſſe der
Tiſchler gewerbl. Arbeiteru eDen Mitgliedern von Halle und Umgegend zur Nachricht, daß die

General-Herſammlung
am 14. d. M. früh 8 Uhr im Weißbier-Salon eröffnet wird. Soweit der
Raum es geſtattet, haben Mitglieder gegen Vorzeigung ihres Mitgliedsbuches
Zutritt. Zu dem am 17. d. M. abends 8 Uhr im großen Saale des
Prinz Karl ſtattfindenden Kommers zu Ehren der Delegierten ſind
Karten beim Vorſtand, im Kaſſenlokal, in der Expedition des Volks
blattes ſowie in den Zigarren -Handlungen von Sanow, Hofmann,
Köhler und Ebeling zu haben. Das Lokal Komitee.

J. A. M. Löſchke, Thorſtraße 26b.

J Vollständiger Ausverhauf wegen

Aufgabe des Detail-Geschäſts.
Mein Lager enthält große Vorräte in

Kurz, Weiß-, Wollwaren, Poſamenten,
Gardinen, Herren Damen- u. Kinderwäſche,

Trikotagen, Strümpfen, Handſchuhen, Trikot-

bluſen, Satinbluſen, Mouſſelinbluſen,
Mädchenkleidern

in Trikot und ſowie ſämtliche Artikel für Herren und Damenſchneiderei.
Jeder Käufer kann ſich von der Thatſache überzeugen, daß ſämtliche Waren in guterDualität zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft werden. [1647

Gustav Blochert,
Ranniſcheſtraße Z.

[1744in großer Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt

L. Lange, Ksörners Naecehf.,ſeßt Markt 9.

W Schuhwaren mit Kontrollmarke. M
Geiſtſtraße 49. Otto Schröcler. Geiſtſtraße 49.

Wir empfehlen den Geſtunungsgenoſſen folgende Schriften zur

e Die mohammedaniſch arabi ſche Kulturperiode Mk.
Lage der Arbeiter in den Bäckereien

rau und der Sozialismus. Brochiert 2-Vellamy ward, Jm War 2000. in ucrta eif das Jahr 1887. -.50

vitz, deil rn per de eCorvin, Pfaffenſpiege pr den r 30Das eeelgt 2 10Demon im Srinnſaa l
Disrgeli, Sybil, Roman von Natalie Liebknecht 3.-
DodelPort, Moſes oder Darwin Eine Schulfrage. Golksaubgabe) r 1-
Engels Friedrich, Der Urſprung der Familie r 1.-rrn Eugen Dühring's Umwälzung der Wiſſenſcha ſt r 2-2 twidlun des Sozialismus von der Utopie zur Wiſſenſchaft, nebſt einem

Anhang: die alte Markgenoſſenſchaft --30Ludwig Feuerbach und der Aus der äiaſſiſchen deutſchen Philoſophie r
Friedrich, Der 1. Mai (Zeitbild in 3 Äbteilungen)Die Arbeitervereine haben doch eine Zukunft oziales Bild in 3 Abteil.) 30
Falk, Kurt Gerg eebunzen ver der Soziawemotratie, leuchtet vom J Jrrſinn Lugen

ichter

Eeib, Auguſt, Gedichte eGeſetz, betr. die Gewerbegerichte 10S vetr die e enverſ erung der Arbeiter, nebſt Anhang: Das Hilfs

aſſen .25betr. Jnvaliditäts- und Ältersverſicherung. Textausgabe mit Erläute
rungen von Bebel und Singer. Reſt Verordnunßz, die uitwngs-

karten betr. Kartonniert e .50Gewerbeordnung. (Textausgabe)
Jacoby, Leopold, Es werde Licht. Poeſfen n. 250Kautsky, Klaſſen egenſätze von 1789 50Der Arbeiterſchutz, beſonders die internationale Arbeiterſchuhöeſeboebung

und der Achtſtundentag 30rland, kulturhiſtoriſche SkizzeKegel, Weax, Ferdinand Laſſalle. Vne Biographie ß -.50
KFichtſtrahlen der Poeſie. r htſammiung In Prachtband) 49560
Sojzialdemokratiſches Liederbuch -.40Laſſalg Zulian SchmidtBaſti ſtiatS i

Liebknecht, Wilh., Ein Blick in die neue Welt. Broch. Mk. 2.50, geb. n
Robert Blum und ſeine Zeit. 2. Aufl., 6 Hefte 25 Pf., geb. 2
VolksFremdwörterbuchLiebknecht, Natalie, Die wahrhaftige Sebensgeſchihte es Joſua Davidſohn v 1.-

Liſſagarat, Die Kommune 1871 e 4-Lommel, ſeſus von Nazareih

Johannes Huß 3Marx, Das ital, Band und 2 erotokoll des Internationalen Arbeiterkongreffes zu Paris --360

rotokoll des n zu Halle a. S. x 7-550uarck, Dr. Max, Die Arbeiter chußgeſetzgebung ne Deutſchen Reiche -560
San W Die Durchſchnittsprofitrate vSchramm, C örund üge der Nationalökonomie -.40Stern, J. Die Hlelgien er Zukunft. 3.

Theſen über den Sozialismus. 3. Au 3 --30d Sie und ganzes Freidenkertum 16Einfluß der 77 Zuſtände auf alle Zweige des Kulturlebens 30
Die ſoziale Krankheit, ihre Urſachen und ihre Heilung
Die Bismarckſpende. Luſtſpiel in 2 AufzügenWahlſtatiſtik der Wahlen zum Deutſchen Reichstag 1887——90 7.20

Genoſſe Bramdlt ſowie unſere Austrägerinnen nehmen Weſtellungen entgegen

Perlag des Polksblatts n Halle und den Saalkreis.

Walhalla Theater. S Kinderwagen,Drei e i ubert. Z Reiſekörbe
zgroße Sptieſien n. Vorſtellung 2 wen

weſeertſumng 78 Konzert z e S alle anderen Korbwaren 8v z a u S zu e
terig Theater. S W. Leopold, 2

Vorletztes Gaſtſp. des Herrn Joh. Körner. Mauergaſſe 9. 5
Sie weiß etwas.

Schwank in 4 Akten.
ans Möller Johannes Körmer.

Saal 50 Pf. Anfang 8 Uhr.
J. Ehlhecks Seifſeme. Käsir (eht. ineh

großartige Mena agerie v. Europa er (on. Jene
auf dem Roßplatz.

Täglich seöſfnet I 9 J morgens bis
abends. 1747 un e e ereefee en ſuchtDie Hauptworgen en mit Fütterung finden 1751] J. Wiesenaiie, h hen 6.

um 4 Uhr nachm. und 8 Uhr abends ſtatt.
W Vereine ermäßigte Preiſe. W

Donnerstag [[1753

Schlachtefeſt.
L Wellfleiſch und

friſche Wurſt. [1753

Kathe,Pfännerhöhe.

Alle Genoſſen, welche gen zum

Generalfond von mir erhalten haben,
werden gebeten, die Beträge bald abzu

liefern. Jul. Ehbelin1766) Alte in gern
Hogffrine Shottländ. Herinà Stück 5 Pf. empfiehlt e
Paul Mussmaamm, aſeſe 7.

Geſunde undFamilien- Wohn ohuungen
F in „Loeſtshof“ an der Werſeburgerſtraße

r ſofort oder ſpäter zum Preiſe von 120 bi
160 Mk. zu verm

Auskun g der Inſpektor eng
Schmiedſtraße 2.

Wohnung en
werden zu mieten gef
angabe an Herzfſel

genommen.2 anſtänd. Schlafſt. gr. Steinſtr. 17, H. Dre

Anſtänd. Sch 159, l
Anſtänd. Schla

einer Sund geſtohlen

J u in nFarbe weiß, brauner Kopf.

Nedacien i. V. von Rich. Calwer; Verlag von Aug. Gr oß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S. Hierzu 1 Veilage-

it Preisn neW Unſtändige siaſene afen
Daſelbſt werden außerdem Aſche
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neber das Weſen der Hausinduſtrie
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finden ſich in einem Auſſatz des Profeſſor Sombart i
Brauns „Archiv für ſoziale Geſehgebung und Statiſtit

bemerkenswerte Auseinanderſetzungen, denen wir
de Auszüge eninehmen. Dieſelballgemeinſten Wehen wert. leſetben ſind ſicher der

anntlich ſollen wir Sozialdemokraten das Familienleben untergraben. Da iſt es nun vor e Dingen

Fenen Sombarts Erörterungen über dieſes zu

Ueber den Einfluß der Hausindüſtrie auf die Familie

ſog iſt die in die Wohnſtätte verpflanzte gewerbliche Arbeitdas Gift, das die letzten Spuren von deu und Familien

leben Wo die beſten Räume kleiner Behauſungenu gewerblichen Verrichtungen benutzt werden, da wird der
für behagliches Wohnen, für geſundes Schlafen auf

ein Kleinſtes eingeſchränkt. Wo Tag und Nacht, vom früheſten
Morgen bis zum ſpäteſten Abend, das Weberſchiffchen klappernd
r und herfliegt, wo die Kinder niemals einen anderen Ein
ruck von der elterlichen Häuslichkeit empfangen als den einer

Werkſtatt, da kann das Bild eines Heims nimmer in der Seele
Wurzel faſſen. Und wo gar, wie in den meiſten Fällen, die
Räume des Heimarbeiters von Arbeitsgeräten, Rohſtoffen, halb
fertigen Fabrikaten überfüllt ſind, wo ungeſunde Ausdünſtungen

r h vier ernſt möchte da den Mut
n von wo en Einfluß des Heimarbeitensauf das Familienleben zu reken? Rot v

Das Haus ſoll die Stätte ſein, wo die Familie von des
Tages Laſt und Mühe ruht, nicht die Werkſtatt, wo in Leib
und Seele erdrückender Arbeit das tägliche Brot verdient wird.
Der Genius des häuslichen Friedens wird nur da ſeine dauernde
Stätte aufſchlagen, wo er von den rauhen, unruhigen Geiſtern
der Arbeit nicht verſcheucht wird. Nicht das Familienleben
erhalten, nein, die Heiligkeit des häuslichen Herdes entweihen
heißt es, will man die Drangſale einer aufreibenden Berufs
arbeit an die Stätte verpflanzen, die vielleicht die einzige iſt,
an welcher das ſchaffende, arbeitende Volk auf ein Ausruhen
von ſeinen Mühen hofft. Wir haben den ſchönen „Mahnrufin der Wohnungsfrage“ vernommen und ihn in hege

Herzen bewegt. Aber die Einſicht iſt uns keinen Augenblick
verſchloſſen geblieben: an eine menſchlichere Geſtaltung der
Wohnverhältniſſe iſt dort nimmer zu denken, wo alle Mühſale
hen r rdett an die Hütte des Arbeiters ſich feſtgeniſtet

Gegen die „ywiſſenſchaftlichen“ Verherrlicher der
Hausinduſtrie gewendet, ſagt Sombart:

Während man die Hausinduſtrie in ein goldenes Licht tauchte,
umhüllte man Fabrik und Manufaktur mit finſterer Nacht,
wogegen jene nun umſo heller abſtach. Man vergaß und ver

noch heute vielfach, daß ideell wie materiell die Stellung
Fabrikarbeiters wird gehoben werden können. Jdeell da

durch, daß das Mitbeſtimmungsrecht des Arbeiters, der Ein
ad den Gang der Produktion immer mehr und wahr

lich raſch ſich erweitern wird. Materiell dadurch, daß
durch ſtaatlichen Eingriff und im Kampfe der Parteien bei
fortſchreitender Produktivität der Arbeit die Bedingungen des
Arbeitsverhältniſſes für den Arbeiter immer günſtiger ausfallen
werden. Eine hoffentlich nicht allzuferne Zukunft wird ſchon
erleben, daß Weib und Kind des Arbeiters zu Hauſe bleiben
und nun wirklich dem Haushalt ſich widmen können, daß
Nachtarbeit und Sonntagsarbeit in Wegfall gekommen ſind.
Die Arbeitsſtätte in der Fabrik wird immermehr den An
forderungen der modernen Hygieine angepaßt, wird luftig und

ll wer Die tägliche Arbeitszeit auch der erwachſenen
änner wird eine vernünftige Grenze nicht überſchreiten.

Kommt dann der Mann, ohne überangeſtrengt zu ſein, nach
mittags um 4 oder 5 Uhr heim, dann kann er in ſeinem von
ewerblicher Arbeit nicht durchwühltem Heim ſeiner Frau und
einen Kindern leben. Auch der Beſchäftigung auf dem Felde,
m Garten, wird der Fabrikarbeiter in Zukunft in dem Maße
mehr obliegen können, als die Jndufſtrie ſich dezentraliſieren
wird: die Einführung der Elektrizität als bewegende Kraft er
öffnet hier die weiteſten Perſpektiven.

Das iſt doch gewiß ein lichtes Bild, das wir hier von der
Lage eines Jnduſtriearbeiters der Zukunft entworfen haben.
Vielleicht werden manche nicht an ſeine Verwirklichung in ab
ſehbarer Zeit glauben; vielleicht ſind unſere Erwartungen auch
u optimiſtiſch. Mag ſein. Das Eine aber ſteht feſt: wenn

e beſſeren Zeiten einmal kommen ſollten, dann werden zwei
Kräfte unabläſſig an der unſerer darigen Zu

arbeiten müſſen: die regelnde Geſetzgebung des Staates,
der Bewegungefreiheit des Kapitalismus gewiſſe Schranken

t, r die W r ehe d r W.lt gegenüber dem Unternehmertum aa Beide Kräfte aber werden in ihrer Wirklich
keit und in Entwickelung aufgehalten und durch
den Fortbeſtand der hausinduſtriellen Betriebsform. Damit

wir den wundeſten Punkt der Hausinduſtrie getroff.n:
indert die gedeihliche Entwickelung unſerer Jnduſtrie

ar rhältniſſe, ſie verzögert die Umbildung und Neu
geſtaltung unſerer gewerblichen Organiſationsformen.

ine Erkenntnis der wahren Natur des hausinduſtriellen
führt zu der Einſicht, die durch die Erfahrung be

wird, daß die Hausinduſtrie in Zukunft mehr noch als
her benutzt werden wird, um dem Andrängen des Staates

und der organiſierten Arbeiterſchaft auszuweichen.
Der „gequälte“ Unternehmer zieht ſich, wie wir an andererStelle on Gelegenheit hatten anzudeuten, auf das Gebiet der

Weinduſtri zurück als auf das Feld, welches für das freie
alten des Kapitalismus offen gehalt.n iſt. Oben haben wir

dieſe Thatſache ermittelt; hier beurteilen wir ſie und finden
3 hem Maße verderblich. Die J Fabrikarbeiter

t in Deutſchland iſt ſich über dieſe Gefahr, die ihr von
der Hausinduſtrie her droht, ſchon längſt klar. Jede Reſolu
tion die ſie ſaßt, ſpricht ſich gegen die waryee aus. Andere
h u ierin nichs, als die Wat und den Aerger

atiſ
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kratiſche in die kleinen Städte, auf das Land,
unter die bäuer euren wird geleitet werden. Dann
haben wir Sezialdemokraten, die nicht einmal die Funktion er
füllt haben, die Arbeiterſchaft zu organiſieren, die iſoliertblieben ſind. So nützt die dere ebuhre ſicher
Kampfe gegen die Sozialdemokratie und hält doch
aniſationsarbeit empfindlich auf. Denn dadurch, daß dieantne iſoliert bleiben, wird die Wucht der organiſierten

rbeiterſchaft naturgemäß abgeſchwächt.
Der Unternehmer wird die Hausinduſtriellen ſtets z die

r r 2 pielen Die e uwirkun organiſationsunfähigen Heimarbeit au
Organiſationen der Fabrikarbeiter kann man augenblicklich be
ſonders deutlich in der Zigarreninduſtrie beobachten. e
iſt gleichzeitig auch ein treffliches Beiſpiel dafür, wie derre durch Aus der garbeit arbeiter
m Staatsmaßregeln die Spitze ab kann.

Hier alſo erweiſt ſich die Hausinduſtrie als ein Uebelſtand
für andere, ihr fremde Kreiſe und Entwickelungsreihen.
ſich allein betrachtet, haben wir geſehen bietet ſie ebenfalls faſt
nur Schattenſeiten dar. Sie iſt techniſch dem Manufaktur
und Fabrikbetrieb inferior, ſie erfüllt volkswirtſchaftlich keine
fnotwendigen Funktionen, bietet dafür aber eine Reihe von Ge
ahren für die Volkswirtſchaft dar; ſie ſtrotzt endlich von
Schäden ſozialer Natur, iſt Brut und rege von Elend
und Jammer für ihre Arbeiterſchaft. Sie iſt gerichtet. Das
Verdikt, das wir über ſie fällen, muß ein „Schuldig“ ſein.

Wir haben dieſen vom Geiſte der Wahrheit
und Humanität getragenen Ausführungen nichts hin
zuzufügen, als daß wir damit uns vollkommen ein-
verſtanden erklären.

Gerichtsverhandlungen.
Landgericht vom 8. Juni.

Vor der dritten Strafkammer des hieſigen Landgerichts
wurde unter anderem folgendes verhandelt: Gegen das ſchöffen
gerichtliche Erkenntnis zu Eisleben, welches den Steinbruch-
arbeiter Louis Friedrich Vogel aus Schraplau wegen Körper
verletzung zu 3 Monaten Gefängnis verurteilte, hatte derſelbe
Berufung eingelegt. Angeklagter war am 19 Januar auf dem
Felde in der Nähe von Schraplau mit dem Aufſeher Großſtück
infolge eines Wortwechſels in Streit geraten, wobei Vogel
letzteren körperlich mißhandelt hatte. Die Berufung wurde
verworfen mit der Begründung, daß derartige Vergehen recht
ſchwer beſtraft werden müßten, da wir in der Zeit des
Umſt urzes leben. Die 32 jährige Ehefrau des Berg-
manns Friedrich Trautwein aus Gera war vom Schöffengericht
zu Löbejün wegen Rübendiebſtahls zu eine Woche Gefängnis
verurteilt worden. Die gegen dieſes Erkenntnis eingelegte

9 Uhr vormittags die Sitzung. Es wird zunächſt nochmals
Geh. Kommerzienrat Baare vernommen.
einem Schreiben an das „RheiniſchWeſtfäliſche Tageblatt“ ge-
ſchrieben: „Direktor Köhler hat aus eigenem Antriebe ſich
bereit erklärt, eine Abfindungsſumme angpehmer und eine
Stellung als ZivilJngenieur anzutreten. ivon der Ablehnung ſeiner Offerte bekam, hat er dieſelbe brief
lich zurückgezogen.
kundet, daß er dem Direktor Köhler das Anerbieten gemacht
er Baare: Als ich den Brief an das „Rheiniſch Weſt

Bergrat Dr. Schultz
Jedenfalls hat Köhler die Abfindungsſumme gefordert. Präſ.:

geweſen ſein, einige Arbeiter dem Bochumer Verein abſpenſtig

werden. Es
Verleitung zum rnEidesverletzung. id,geleiſtet hatte, war zur Zeit vollſtändig hinfällig, da die Beſſemer
Fabrikation bekannt war. Werkmeiſter Carpentier: Jch bin
ſeit dem Jahre 1855 auf dem Bochumer Verein. Jm Jahre
1867, als ich bereits Werkmeiſter war, habe ich in Köln den
Eid geleiſtet: über die von mir geleitete Fabrikation Verſchwiegen
heit zu bewahren. Jm Jahre 1868 machte mir Herr Köhler
den Vorſchlag, mit ihm nach Frankreich zu gehen und ver
ſprach mir eine Jahreseinnahme von 900 bis 1000 Thaler.
Präſ.: Galt damals ihr Eid n
Präſ.: Welches Gehalt bezogen
Verein? Zeuge: Damals hatte ich noch kein feſtes

Präſ.: Das Jhnen angebotene Gehalt war aber jedenfalls
höher als das,

r Jawohl. Präſ.
a eerbieten ab? Zeuge: Deſſen erinnere ich mich nicht mehr.Präſ. Laut duen uns Protokoll haben Sie
Herrn Köhler geantwortet: Das g

eleiſtet.thut hie ich haſe auch einen Eid geleiſtet.

Zeuge:mee Rechtsanwalt Tewaa

Agitatoren, denen die Hausinduſtriellen beiihrer „Wählerei durh die Finger fallen. Das t verkehrt.

t marbeiter durchaus für qualifizierte Objekte

en e hen er nund Hausinduſtriellen ſind alleſademokratif er ü angen. fürchte ſogar, die Hausinduſtrie er ter aera a durch welchen die ſozialdemo das,
Zeuge:

Berufung wurde verworfen, da es ſich um einer ganz beträcht
liche Anzahl Rüben handelte, nämlich 27 Zentner, welche An
geklagte angeblich auf dem Felde wollte zuſammengeſtoppelt
haben. Die 2. Strafkammer, Berufungsinſtanz für Ueber
tretungen und Privatklagen, beſchäftigte ſich mit der Sache
des Kaufmanns Moritz Mtchaelis. Der Angeklagte war vom
hieſigen Schöffengericht am 23. März wegen Vergehen gegen
g 6 der Reichsgewerbeordnung verbunden mit den 8 367
Ab. 3 des R.St.G. (Verkauf von Arzeneien ohne polizeilicheErlaubnis, ſoweit der Handel mit derſaben nicht freigegeben

iſt) zu 10 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Die gegen
dieſes Erkenntnis eingelegte Reviſion wurde verworfen, da
durch einen Sachverſtändigen feſtgeſtellt war, daß Angeklagter
Medikamente verkauft hatte, welche nur von Apothekern ver
kauft werden durften.

Die Bochumer Steuereinſchätzungs- Verhältniſſe

vor Gericht.
Fünfter Tag der Verhandlung.

Eſſen, 5. Juni. Das Auditorium iſt auch heute überfüllt.
Der Präſident, Landgerichtsdirektor Thöne eröffnet gegen

Präſ. Sie haben in

ls er jedoch Wind

Nun hat geſtern Herr Bergrat Schultz be

äliſche Tageblatt“ ſchrieb, war mir nicht bekannt, daß Herr
errn Köhler das Anerbieten gemacht hat.

Herr Generaldirektor Köhler, Sie ſollen im Jahr 1865 bemüht

u machen Köhler: Dies iſt allerdings geſchehen es kommt
äufig vor, paſ Arbeiter von einem zum anderen Werk engagiert

cheint, als handelt es ſich hierbei nicht um die
ſondern um Verleitung urAllein der den der betreffende Akbeiter

Zu Wahrg

einen Einfluß auf Sie auszuüben Zeuge: Nein. Ver
teidiger Rechtsanwalt Kohn (Dortmund): Haben Sie während
der letzten Wahlbewegung Zeitungen geleſen? Jawohl.
Verteidiger: Haben Sie das hier verleſene Protokoll in Zeitungen

leſen? Zeuge: Jawohl, ſo flüchtig. Verteidiger:
nnerten Sie ſich damals, daß das, was im Protokoll ſtand,

richtig war Zeuge: Jawohl, ich ſagte mir nach flüchtigem
Leſen: das wird wohl richtig ſein. Werkmeiſter Maurer:

c o 77f e n e r per reweſen un tunleer. nes Tages habe ihm Köhler r
nach Frankreich engagieren zu laſſen. Er habe jedoch dieſe

mit Rü r Eid h alum vom Bochumer (Nachfo
kundet: Der auf dem Bochumer Verein betriebene Faconguß

n Jahre 1868 noch r t r Vereinsen. Verteidiger Rechtsan rtmund):ſeg eugen bekannt, daß zur Zeit t ieſer et
beſ n ein inftigt geweſener Meiſter von p engagiert worden iſt

Zeuge: Das iſt mir nicht bekannt. Generaldirektor
Köhler: Wenn darauf Gewicht gelegt werden ſollte, ſo ſchlage
ich den Direktor Aſthöwer von den Krupp'ſ Werken als
Zeuge vor. Präſident: Herr Köhler, in wel Verhältnis
haben Sie zu Fusangel u Köhler: Jn gar keinem.

Präſident: Haben Sie ihm nicht für die
ntereſſen der Bürgerpartei eintreten zu wollen Köhler:
ein, ich wußte zunächſt nicht, daß als Stadtverordneten

Kandidat aufgeſtellt war. Präſident: Haben Sie Herrn
Material zu ſeinen Artikeln gegeben? Köhler:

Niemals. Jch hatte keinerlei Beziehungen r Fusangel. Jch
war ſogar willens, meine Kandidatur zurückzuziehen, da ich
nicht Zeit hatte, meinen als Stadtverordneter nach
zukommen. Als aber Geh. Rat e im Koſthauſe die bekannte
Rede hielt, da ſah ich mich genötigt, meine Kandidatur aufrecht

Angeklagter e Es iſt richtig, daß Herr
eraldirektor Köhler keinerlei Beziehungen zu mir unter

halten hat. Jch muß aber auch erklären, daß ich Herrn Köhler
nicht als Kandidaten aufgeſtellt habe. Herr Köhler wurde von
der Bürgerpartei ſeiner Ehrenhaftigkeit wegen und um ein Gegen
gewicht gegen die unumſchränkte We des Geh. Rat Baare
zu haben, als Kandidat aufgeſtellt. Es erſcheint nunmehr
als Kontoriſt Stolte. eſer bekundet: Es ſeien auf
dem Bochumer Verein zweierlei Bücher über die gezahlten Ge
hälter geführt worden. Präſident: Weshalb geſchah das

Zeuge: Es wurde geſagt, das der Steuerveranlagung
wegen. Präſident: Mußten Sie auch doppelt quittieren

Zeuge: Jawohl. Präſident: Mußten das alle Angeſtellte
thun Zeuge: Jawohl. Präſ. Wann geſchah das
e Soviel ich weiß, war es noch vor 1870. Präſ. Wie
ange mußten Sie wohl doppelt über Jhren Gehalt quittieren

Zeuge: Etwa ein Jahr lang. Vertreter der Nebenkläger,
Rechtsanwalt Tewaag (Dortmund): Wie lange war der Zeuge
auf dem Bochumer Verein 8 Vom re 1865 bis
1882. Rechtsanwalt Tewaag: ſe e Buchung iſt
aber nur während eines einzigen Jahres geſchehen, vorher und
nachher nicht mehr Zeuge: Nein. Rechtsanwalt Tewaag
Sind Sie vom Bochumer Verein entlaſſen worden Zeuge:
Ja. Rechtsanwalt Tewaag: Weshalb ſind Sie entlaſſen
worden e Weil ich zu den weſtfäliſchen Stahlwerken
ging. Auf Befragen des Verteidigers Rechtsanwalt Kohn
bekundet der Zeuge im weiteren: Der verſtorbene General
direktor Mayer hat mehrfach über die Erze des Unterkaltbacher
Hochofens Klage geführt und m Geh. Rat Baare geſagt:
die Erze ſeien um 7 Thlr. pro Tonne zu teuer, dieſelben ſeien
überall für 12 Thlr. pro Tonne erhältlich. Geh. Kommerzien
rat Baare: Jch erſuche an den Zeugen die Frage zu richten,
ob es wahr iſt, daß er vom Bochumer Verein wegen Fälſchung
entlaſſen worden und ferner, ob es wahr iſt, daß er vom
Schöffengericht zu Witten bezw. von der Berufungskammer
u Hagen wegen Unterſchlagung beſtraft worden iſt. Dergu giebt auf Vorhalten des Präſidenten dies zu. Geh.

ommerzienrat Baare: Jch erlaube mir die Bemerkung, daß
Herr Generaldirektor Mayer bei Freund und Feind als Ehren
mann bekannt und nicht fähig war, irgend ein Verbrechen zu

Dies Zeugnis werden dem ne Mahyer jeden
falls ſeine größten Feinde nicht verweigern. Ein Verbrechen
wäre es aber geweſen, wenn Herr Generaldirektor Mayer mir
r 7 Thlr. pro Tonne Roheiſen mehr gezahlt hätte als
er Konkurrenzpreis war. Vertreter der Nebenkläger, Rechts

anwalt Tewaag zu Solte: Wie komwen Sie heute auf einmal
auf die HochofenGeſchichte? Zeuge ſchweigt. Rechts
anwalt Tewaag: Hat Jhnen Herr Direktor Köhler davon
etwas Sleat Zeuge: Nein. Rechtsanwalt Tewaag:
Sind Sie von Herrn Köhler engagiert worden Zeuge:
Ja. Rechtsanwalt Tewagag:
worden? Zeuge: Vor kurzer Zeit. Präſ. Hat jemand
verſucht, auf Jhr Zeugnis Einfluß ausüben zu wollen
See Nein. Kaufmann Unterberg: Jch war bis zum

ahre 1871 auf dem Bochumer Verein. Eine Zeit lang wurden
die Gehälter der Beamten doppelt gebucht. Präſ.: Jn
welcher Weiſe geſ dieſe Buchung Zeuge: Soweit ichmich erinnere, wurde in ein Du ein Drittel und in das

andere zwei Drittel der Gehälter gebucht. r Sie mußten
auch J quittieren Zeuge: Ja. Präſ. Weshalb
wurde dieſe doppelte Buchung vorgenommen Zeuge: Es
wurde geſagt, der Steuerangelegenheit wegen. Vertreter der
Nebenkläger, Rechtsanwalt Tewaag: Wie lange geſchah dieſe
doppelte Buchung? Zeuge: Soweit ich mich erinnere, etwa
ein Jahr. Generaldirektor Köhler, der alsdann über den

ann ſind Sie engagiert

Zeuge: Jawohl.
ie damals vom Bochumer

el
was Sie auf dem Vochumer Verein verdienten

Sie lehnten aber das Anerbieten
euge: Ja. Präſ. Weshalb lehnten Sie das An

t nicht, ich habe einen Eid
Herr Köhler hat Jhnen darauf geantwortet:. Das

Iſt das richtig
Das wird wohl richtig ſein. Vertreter der Neben

See ſegt. ſreiwilſg ertiirth
eht, eh. d Zraſben: Hat jemand verſucht, irgend

ſelben Gegenſtand vernommen wird, bekundet ebenfalls daß
wohl etwa ein Jahr lang auf dem Bochumer Verein die Ge
hälter der Steuereinſchätzung wegen doppelt gebucht wurden.

Der folgende Zeuge iſt der Dr. jur. Mummenhoff, Juſtitiarius
des Bochumer Vereins. Dieſer bekundet, daß Geh. Rat Baare
in der bekannten Verſammlung im Koſthauſe r habe

rbeiter wegenEs iſt eine infame Lüge, daß ich jemals einen
ſeiner Stimmabgabe bei den len entlaſſen habe. r
meiner Arbeiter ſoll nach ſeiner n Ueberzeugung wählen,
er wird deshalb bei mir in keiner Weiſe einen teil erleiden,
darauf können Sie mich r feſtnageln.“ Verteidiger
Rechtsanwalt Kohn (Dortmund): Jſt es wahr, daß Geh. Rat
Baare die Zeche Marianne Steinbank erſtanden hat, um ſie
dem Bochumer Verein teuer zu verkaufen Geh. Kommerzien
rat Baare: Obwohl ich kaum verpflichtet bin, dieſe Frage zu
beantworten, ſo will ich dies doch mit R darauf, daß
hier fertie verhandelt wird, in der ausführlichſten Weiſe

ortſ ten es notwohl unſer
thun. Die chritte unſerer Produktion m
wendig, daß wir die Zeche Steinbank erwarben.



billets Wir erſta Zeche für 134 000Thaler. Beendigung des Termins boten uns die Belgier g
ein Abſt eld von 100 000 Thlr., alſo ohne einen ger

an Bochumer Verein. Jn dieſer Weiſe habe i
p g“ benommen. Verteidiger der Nebenkläger, wäh„proſitwüti

uſtizrat Hagen): erlaube mir an den HerrnJe v e in ob es w. ne ihmverſchiedene gut n Stellungen bei Aktiengeſellſchaften
gemacht worden find, er aber alle dieſelben abgelehnt hat

Baare: Es iſt ja bekannt, daß ganz beſonders bei Neugründung

von Aktiengeſellſchaften man Namen von gutem Klang
für das Unternehmen zu gewinnen. Aus dieſem Anlaß ſind mir
mehrfache Anerbiet gemacht worden. Jch habe dieſelben
aber ſämtlich a nt, da es ſowohl mein als auch das
Prinzip meiner Söhne war, keinerlei beſoldete Nebenämter ann ſondern alle unſere Kräfte dem Bochumer Verein
u widmen. Dadurch iſt es mir auch mit Hilfe meines ver bemerktſorbenen Kollegen Mayer gelungen, die Zahl unſerer Arbeiter,

die anfänglich betrug, auf 2000 zu vermehren; jetzt be
trägt dieſe Zahl 8000. So wurde mir einmal eine große
Summe Geldes auf den Tiſch gelegt, wenn ich einen Proſpekt
unterſchreiben würde. Jch habe aber ohne weiteres ab

Noch vor einem z re wollte mich die Berliner
ndelsgeſellſchaft für die bildende Aktiengeſellſchaft Schulz
audt engagieren. Das damit verbundene ſehr glänzende

Anerbieten habe ich ebenfalls zurückgewieſen Verteidiger
Rechtsanwalt Kohn: Jſt es wahr, daß ſeit 16 Jahren auf dem
Bochumer Verein bei Schienenlieferungen die Stempel gefälſcht
wurden Geheimer Kommerzienrat Baare: Selbſtverſtänd-
lich iſt ſo etwas niemals vorgekommen; daß einmal geflickte
Schienen bei einer Lieferung mit unterlaufen, kommt bei jedem
Werke vor. Jch bekümmere mich im übrigen um den Betrieb
ſehr wenig, ich komme bisweilen 4 Wochen lang nicht in dieFabrik n kann infolgedeſſen nicht wiſſen, in welcher Weiſe

die Schienenablieferungen vor ſich gehen. Jedenfalls iſt mir
von einem derartigen Vorgang nichts bekannt. Verteidiger
R.A. Kohn: Ich behaupte und werde es unter Beweis ſtellen,
daß ſeit 16 Jahren auf dem Bochumer Verein ein Graveur
angeſtellt iſt, der die Aufgabe hat, die Stempel auf den accep-
tierten Schienen zu entfernen und dieſelben auf die verworfenen
aufzudrücken, und zwar mit Wiſſen und Willen des Geh.
Kommerzienrat Baare. Staatsanwalt: Ich bin doch der
Anſicht, daß dieſe Frage mit der gegenwärtigen Angelegenheit
nichts zu thun hat, ich beantrage deshalb, dieſen Beweisantrag
abzulehnen. Wenn die Herren Verteidiger der Anſicht ſind,
daß ſich Herr Baare ſtrafrechtlich vergangen hat, dann mögen
ſie mir eine Denunziation einreichen, ich werde alsdann die
Angelegenheit prüfen und eventuell die Unterſuchung bean
tragen. Jm übrigen kann ich mitteilen, daß inzwiſchen eine
derartige Denunziation bei dem Erſten Staatsanwalt in Bo
chum bereits egangen iſt, mit der gegenwärtigen Angelegen
heit hat die Sache aber nichts zu thun. Angeklagter Fus-
angel;: Jch bin u. a. wegen eines von mir herausgegebenen
Extrablattes, in dem ich ſagte: „Jch werde noch gravierendere
Din egen Geh. Rat Baare vorbringen“, auf Grund desi z et buches angeklagt. Jch bin doch der

einung, daß mir deshalb der ſoeben angebotene Wahrheits-
beweis nicht abgeſchnitten werden kann. Verteidiger Rechts
anwalt Mein Klient Fusangel iſt angeklagt, weil er
dem Geh. Kommerzienrat Baare Profitwut und daß er nicht
zwiſchen Mein und Dein zu unterſcheiden verſtehe, zum Vor
wurf gemacht hat. Um in dieſer Beziehung den Wahrheits
beweis zu führen, habe ich den Strafantrag geſtellt. Da die
Verhandlungen kaum vor nächſten Mittwoch beendet ſein
können, ſo haben die Herren Kollegen von der Gegenpartei noch
hinlänglich Zeit, das Material zu prüfen. Vertreter der
Nebenkläger, Juſtizrat Schulz: Ob die ungeheuerliche Behaup-
tung des Herrn Kollegen Kohn wahr iſt, wird an anderer
Stelle geprüft werden. Um jedoch W
derfganzen Angelegenheit vorzubeugen, bin ich von meinen Klientenwegen des Ausdrucks: „Es werden noch gravieren

dere Dinge vorgebracht werden,“ den Strafantrag zurückziehen.
Dies geſchieht ſelbſtverſtändlich nicht etwa, weil wir die Er
örterung der Angelegenheit fürchten allein wir ſind auf der
artige Dinge nicht vorbereitet geweſen und wären, ſollte dem
Antrage der Verteidigung ſtattgegeben werden genötigt, die
Vertagung der Angelegenheit zu beantragen, da wir ſelbſt
verſtänd ich Zeit haben müſſen, das neue Belaſtungematerial
eingehend zu prüfen. Geh. Kommerzienrat Baare: Jch
wiederhole, daß mir von alledem, was der Herr Verteidiger
vorgebracht, nicht das mindeſte bekannt iſt. Jch erſuche im
übrigen, den Herrn Generaldirektor Köhler zu fragen, ob
während ſeiner Zeit auf dem Bochumer Verein derartige Dinge
vorgekommen ſind und ob es nicht auf jedem Werke vorkommt,
daß einmal bei einer Schienenlieferung geflickte Schienen mit
geliefert werden Angeklagter Fusangel: Jch muß auf dem

eſtellten Beweisantrage beharren trotz der Zurücknahme desKaſanira es wegen des Ausdruckes: noch gravierendere

enn der von uns beantragte Beweis gelingt, dann
erſcheint doch die Angelegenheit in anderem Lichte.
Vertreter der Nebenkläger, Rechtsanwalt Tewaag: Unſere Ver
mutung, daß, wenn wir bereits mehrere Tage verhandelt
haben, wir r ſein werden, die Verhandlung zu ver
tagen, hat beſtätigt. Wir haben deshalb die Herren
Verteidiger gleich am erſten Tage erſucht, das etwa noch vor
„ubringende Material uns möglichſt frühzeitig vorzulegen da
mit wir in der Lage ſind dasſelbe zu prüfen. Heute am
fünften Verhandlungstage werden wir nun mit einem Beweis-
antrage geradezu überfallen, zu deſſen Pre n n, ja
Monate erforderlich ſind. 2 bin nun der Meinung, daß
nur beabſichtigt wird, die Sache zu verſchleppen. Da, wie
wir hören, in der vorgebrachten Angelegenheit bereits eine
Denunziation eingereicht worden, ſo iſt im übrigen bis die
ſelbe erledigt, ſchon aus Gründen der Prozeßordnung die Ver
tagung geboten. Verteidiger Rechtsanwalt Kohn Wir
haben keineswegs die Abſicht, das Verfahren zu verſchleppen,
wir können aber auf einen Beweis nicht verzichten, wodurch
der be Angelegenheit eine neue Wendung gegeben wird.
Jch bin daher genötigt, meinen Beweisantrag noch einmal
ausführlich zu wiederholen. Bekanntlich findet bei allen
r von den Vertretern der Eiſenbahnverwal
tungen, gleichviel ob dies Reichs, Staats oder Privatbahnen
oder ausländiſche Eiſenbahnen ſind, eine vorherige Prüfung
jeder einzelnen Schiene auf ihre J x ſtatt. Dieſe
Prüfung wird gewöhnlich auf dem Hofe des liefernden Werkes
vorgenommen. Diejenigen Schienen, die für gut befunden ſind,
werden mit einem Stempel verſehen, die anderen einfach ver
worfen. Nun behaupte ich, daß auf dem Bochumer Verein
ſeit bereits 16 Jahren ein Graveur, Namens Janſen, eigens

u dem Hwecke angeſtellt iſt, um die Stempel von den für gut
Schienen zu entſernen und den von den prüfenden

Dinge.“

h in bie Hände geſpielt wu

3 iſt dies alles geſchehen mit Wiſſen und Willen des

dann eine
Arbeiter des

eier: Jch meine, daß der z
der von ſeiten der Verteidigung geſtellt iſt dieSchuldfrage, beſonders aber für die Strafabmeſſungsfrage
weſentlich ſein kann. Jch beantrage deshalb die ſämtlichen

die ſich auf Geh. Rat Baare beziehen, vorläufig
auszuſchl und weiter zu verhandeln. ſ.: Es wird
in Artikeln des Angeklagten Fusangel Geh. Rat
Baare „Profitwut“ vorgeworfen und er wiſſe nicht zwiſchen
Mein und Dein zu unterſcheiden. Wenn auch der Antrag
ſeitens des Geh. Rats Baare zurückgenommen iſt, weil der An

eklagte erklärt hat, es würden noch gravierendere Sachen zur
rache kommen, ſo behauptete er doch die mangelnde Unter

ſcheidung zwiſchen Mein und Dein und Profitwut. Darin
liegt der Vorwurf, daß Baare keine ungeſetzlichen und mora
liſchen Miltel geſcheut habe. Um die Profſitwut zu beweiſen,
hat der Angeklagte heute gravierende Thatſachen vorgebracht,
die gret net ſind, den Geh.Rat Baare ſtrafbar zu machen und
es iſt ſeitens der Staatsanwaltſchaft erklärt, daß ihr eine
Denunziation in dieſer Sache bereits zugegangen iſt. Da kommt
der 8 191 der St.P.-O. u. ſ. w. in Betracht. Aus dieſem
Grunde hat der Gerichtshof beſchloſſen, des Verfahren, ſoweit
es beruht auf dem Strafantrage des Herrn Geh.Rat Baare,
zu vertagen, im übrigen aber wegen der anderen Strafanträge
in der Sache zu verhandeln. Generaldirektor Köhler Jch
wollte erklären, daß ich durch die Vorlegung des Materials
ebenſo überraſcht worden bin, als wohl jeder andere hier im
Saale. Jch habe keine Ahnung davon gehabt. Staatsanwalt
Sandmeier: Die Anklage, die heute mündlich erhoben worden
iſt, iſt dem Herrn Erſten Staatsanwalt und auch mir geſtern
von Herrn Rechtsanwalt Kohn mitgeteilt worden und heute
morgen iſt mir eine Denunziation von dem Angeklagten Lune-
wann ins Haus gebracht worden. Ob dieſelbe die vielbeſprochene
Denunziation iſt Rechtsanwalt Kohn Ja, es iſt dieſelbe), weiß
ich nicht. Es werden hierauf Bäckermeiſter Bangen, die
Mauermeiſter Wünnenberg, Schöttler, Winkelmann, Haſſelkuß,
Kluge, Architekt Wieners, Kaufmann Hönſcheid, Zimmermeiſter
H. Nolte und Bäckermeiſter Ackermann über ihre Steuerein
ſchätzung vernommen. Die Zeugen, die zumeiſt ſich zur ultra
montanen Partei bekennen, bekunden, daß ihre Einſchätzung im
allgemeinen richtig geweſen ſei.

Die Verhandlung wird alsdann gegen 2 Uhr nachmittags,
auf morgen (Sonnabend), vormittags 8*, Uhr vertagt.

Arbeiterbewegung.
Halle. Jn der am 31. Mai in Sanows Reſtaurant ab

gehaltenen öffentlichen Verſammlung der Steinmetzen
von Halle und Umgegend berichtete Kollege Rauchbach
über den in Stuttgart abgehaltenen 5. Kongreß der Stein
metzen Deutſchlands. Er betonte, daß er voll und 857 die
Intereſſen der Kollegen vertreten habe, machte auf die Wichtig
keit der Zugehörigkeit zur Organiſation aufmerkſam und
forderte die derſelben fernſtehenden Kollegen zum Anſchluß auf,
denn nur durch eine ſtarte Organiſation könne den Arbeitern
geholfen werden. Daß dies auch die Steinmetzen erkannt, be
weiſe die ſtändige Ausdehnung ihres Verbandes ſpeziell in
Süddeutſchland, wo bisher die billigſten Arbeitskräfte zu finden
waren, jetzt aber anfangen, ſich mit den Kollegen Norddeutſch
lands ſolidariſch zu fühlen. Dasſelbe gelte von den Kollegen
an der böhmiſchen Grenze in der Granit und Syenitinduſtrie,
wo eine Verkürzung der Arbeitszeit angeregt und durchgeführt,
aber auch Kollegen gemaßregelt wurden; ſie wurden jedoch von
den Kollegen Deutſchlands unterſtützt. So ſehe man, daß die
Organiſation trotz aller Anfechtungen überall Fortſchritte
mache. Die Ausdehnung der Organiſation ſei nicht. zum
wenigſten dem Fachblatt geſchuldet, welches deshalb eifrig ge
leſen werden müßte. Nachdem noch mehrere Kollegen ſich für
die auf dem Kongreß gefaßten Beſchlüſſe ausgeſprochen und
dem Delegierten Rauchbach für ſein energiſches Auftreten der
Dank der Verſammlung ausgeſprochen worden war, wurde
folgende Reſolution angenommen: „Die heute am 30. Mai in
Sanows Reſtaurant abgehaltene öffentliche Verſammlung der
Steinmetzen von Halle und Umgegend erklärt ſich mit dem Be
ſchlüſſen des 5 Kongreß der Steinmetzen Deutſchlands, ab
gehalten vom 17. bis 19. Mai in Stuttgart, einverſtanden und
verpflichtet ſich mit allen Kräften für den weiteren Ausbau
der Organiſation einzutreten.“

Metallarbeiterkongreß zu Frankfurt a. M.
Nachmittagsſitzung vom 4 Juni.

Die Sitzung wird um 2 Uhr vom Genoſſen Segitz er
öffnet und nach Verleſung zweier Protokoll- der 5. und
6. Sitzung wieder r da der Formerkongreß noch nicht
beendigt war. Nach Wiedereröffnung erſtatten zunächſt die
Vertrauensmänner Breder, ne Metzger, Schlicke,
Goldbach Bericht über die Beſchlüſſe der Spezialkongreſſe
und ſprechen ſich in Reſolutionen für die allgemeine Union
aus. Desgleichen Stücklein- Nürnberg. Hilmer (Schmied)
und Fehmerling (Werftarbeiter) erklären namens ihrer
Mandatgeber ſich für die nächſte Zeit der Union noch nicht
anſchließen zu können. Hierauf wird ſglgende Reſolution in
namentlicher Abſtimmung mit 104 gegen 20 Stimmen an
genommen

„Der Kongreß erklärt ſich für eine allgemeine Metall
arbeiter-Union mit nach Bedürfnis einzurichtenden örtlichen
Fachſektionen.“

Freitag den 5. Juni.
Jn der Morgen und Nachmittagsſitzung beſchäftigte ſich der

Kongreß mit Beratung der Statuten des neugegründeten
MetallarbeiterVerbandes. Er werden die Paragraphen meiſtens
in der vom Referenten Segi vorgeſchlagenen Faſſung an
genommen. Eine längere Debatte entſpinnt ſich bei der Re
elung von Wanderunterſtützung, des Arbeitsnachweiſes undHöhe der Steuern. e Beiträge wurden für männ

liche Mitglieder auf 15 und für weibliche auf 5 Pfennig feſt
geſetzt. Die Einſchreibegebühr auf 30 und 20 Pfennig feßgeſetzt.
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Organ „Die deutſche Metallarb S Jm allgemeinen
iſt das Reſultat ein befriedigendes. ls Sitz der Preß-
kommiſſion wurde Hamburg mt. Jn dieſelbe wurden die
Genoſſen Pangner, Bremer und Gemme gewaählt.
Punkt 10 der Tagesordnung: „Die Maßnahmen der 7
nehmer gegen die Arbeiterorganiſationen wurde folgende
Reſolution einſtimmig angenommen

„Der in Frankfurt a. M. vom 1. bis 6. Juni abgehaltene
Kongreß der deutſchen Metallarbeiter erhebt entſchieden Pro
teſt gegen jene Organiſationen der Unternehmer, welcheGeſetz und Recht es ſich zur Aufgabe ſtellen, den ber

das litionsrecht zu machen und durch Ver
breitung von ſchwarzen Liſten und n Zeug

en

7

niſſen den organiſierten Arbeitern die Exi
Insbeſondere der Kongreß gegen
den Berliner Metallinduſtriellen und ſpricht ſein Bedauern
aus über die Teilnahme der Behörden an dieſem unzweifel
Zyt ungeſctzlichen Unternehmen.“

u Punkt 11 Die en Arbeiterſchutzgeſetze“ wurde
folgende Reſolution einſtimmig angenommen

„Der im Mariannenſaale zu Frankfurt a. M. tagende

Reichstag erlaſſenen Novelle zur Gewerbeordnung eine
Schädigung der Intereſſen der Arbeiter. Er erkennt
beſondere in der Beſtimmung, betreffend Lohneinhaltung für
Schadloshaltung bei Kontraktbruch, eine Beugung des Rechts
zu gunſten der Unternehmer. Der Kongreß ſieht in dieſem
Geſetz einen neuen Beweis, daß es den herrſchenden Klaſſen
nicht Ernſt iſt mit einer friedlichen Löſung der ſozialen
Frage und macht es deshalb allen Metallarbeitern Deutſch
lands zur Pflicht, durch Anſchluß für den ins Leben zu
rufenden Metallarbeiterverband ihre Intereſſen zu wahren.“
Zum allgemeinen deutſchen Gewerkſcha wurden als

Delegierte die Genoſſen Junge, Segitz und Metzger ge
wählt. Ferner wurde beſchloſſen, die neue Organiſation zum
1. Auguſt in Kraft treten zu laſſen. Nachdem Genoſſe Schlicke
im Namen der Frankfurter Genoſſen für die zahlreiche Teil
nahme der Delegierten am Kongreß gedankt und Genoſſe Segitz
den Frankfurter Genoſſen im Namen ſämtlicher Delegierten ein
herzliches Lebewohl zugerufen, wurde der Kongreß am Sonnabend
nachmittag 1 Uhr mit einem dreifachen Hoch auf die inter
nationale Arbeiterbewegung e Unter dem Geſang der
Marſeillaiſe verabſchiedeten ſich die Delegierten.

Permiſchtes.

Während eines heftigen Gewitters, welches
ſich über der Stadt Elberfeld entlud, wurde, wie
der „Elb. Ztg.“ berichtet wird, in einem Ladenlokal
an der Bachſtraße eine eigentümliche elektriſche Er
ſcheinung beobachtet. Zwei der dort beſchäftigten
Herren wurden im Augenblicke des ſchwerſten Schla

gegen 5 Uhr 40 Minuten durch einen elektriſ
Funken erſchreckt, der ſich unter knatterndem Geräuſch
blitzähnlich zwiſchen einer eiſernen Säule und einem
an dieſer auf Holz montierten, mit elektriſcher Glüh-
lampe verſehenen Wandarme zeigte. Da dieſe Glüh
lampe am Vorabend noch intakt war, nach dem Vor
fall aber nicht mehr funktionierte, mußte man an
nehmen, daß die atmoſphäriſche Entladung ihren Weg
durch die Leitung genommen hatte. Dieſe Annahme

die in die Glühlichtleitung eingeſchaltete Bleiſicherung
ſchmelzend ihren Zweck erfüllt und die Leitung unter
brochen hatte. Die Frage, woher dieſe Erſcheinung
gekommen, dürfte ſchwer beſtimmt zu beantworten ſein,

jedoch iſt es wahrſcheinlich, daß eine blitzähnliche Ent
ladung an irgend einem Punkte der Stadt einen der
Leiter des Verteilungsnetzes geladen hatte, welche
2374. an allen hierzu geeigneten Stellen ihren Weg
zur Erde ſuchte. Ein ſolcher bequemer Weg fand ſich
an der angegebenen Stelle, da der Abſtand zwiſchen
Leitung und Wandarm und zwiſchen dieſem und der
eiſernen Säule, welche ihrerſeits mit der Erde in Ver
bindung ſteht, ſehr gering iſt. Wie die Sachverſtän
digen verſichern, kann in keinem Fall eine ſolche Ent
ladung für die Hausbewohner irgend welche Gefahr
in ſich bergen, da, ehe noch die Entladung die hierzu
nötige Stärke erreicht hat, die Bleiſicherung die Leitung
unterbricht. Jm Gegenteil würde die Leitung für
elektriſche W falls ein damit verſehenes Ge
r durch einen Blitz getroffen wird, als Ableiter

ienen.
Ein Kurioſum aus früherer Zeit. Jm

„Jtzehoer e Jahrg. 1840, Seite 300, findet
ſich folgende ſeltſame Todesanzeige: Mit innig be
trübtem zen gebe ich mir die Ehre, anzuzeigen,
daß die e der Vorſehung unerforſchlich ſind.
Durch einen ganz unerhofften T vom Turme ver
lor mein geliebter Mann (N. N.) im 41. Jahre ſein
plötzliches Leben. Obgleich in dieſer ſchwindelnden

öhe ſchon tot, ehe er die Uhr erreichte, ſetzte er doch
einen Fall fort, bis er auf dem Steinpflaſter glücklich

aber ganz zerſchmettert ankam. Wer ſich in ähnlichem
Fall befunden, wird mir ſein Beileid, W ich
verbitte, nicht verſagen. Witwe (N. N.) aus
Fran a. O.

m

Beamten verworfenen Schienen den Stempel aufzudrücken. Jn

Nedektien i. V. von Rich. Calwer, Verlag von Aug. Groß, Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrudckerei (C. G. m. 5. H.), ſämtlich in Halle a. G.

Kongreß der Metallarbeiter erblickt in der vom u
efe

ins

erwies ſich bei näherer Unterſuchung als richtig,“ da
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